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Eine neue Unverſchämtheit Poincarés
Wie unſer Beweismaterial behandelt wir

Franzöſiſche Nichtachtung
Berlin, 22. Februar.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Auf die Proteſtnote der deutſchen Regierung vom 4. Fe

bruar gegen die Unterſtützung der Separatiſten in
der Pfalz durch die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden hatte der
franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré am 7. Februar mit einer
Note geantwortet, in der er behauptet, die Ausführungen der
deutſchen Note ſeien Verleumdungen und wären in der
franzöſiſchen Note vom 12. Dezember 1923 ſchon widerlegt. Auch
ſür die auf neue Fälle ſich beziehenden Behauptungen ſei keine
Spur von Beweiſen erbracht und die franzöſiſche Re
gierung müſſe davon abſehen, auf die unbegründete Klage der
deutſchen Regierung zu antworten. Das Pariſer Kabinett halte
ſich peinlichſt genau an die Buchſtaben des Verſailler Friedens
vertrages und bleibe nach wie vor entſchloſſen, ſich weder in die
Streitigkeiten der Deutſchen ſelbſt einzumiſchen, noch mit der
Reichsregierung in Verhandlungen über innerdeutſche Fragen
ſich einzulafſſen.

Durch dieſe dreiſte Ableugnung kann Herr Poincaré
natürlich nicht die in der ganzen Welt anerkannte Tatſache be-
ſeitigen, daß der pfälziſche Separatismus nur
durch die Franzoſen ins Leben gerufen wurde
und nur durch ihre Unterſtützung ſich am Leben erhalten konnte.
Die Reichsregierung hat ſich durch den unverſchämten Ton ver
lehten Note Poincarés nicht abhalten laſſen, erneut am Quai
d Orſay eine Dokumenten ſammlung über dieUnterſtützung der Pfälzer Separatiſtenbe-
wegung durch die franzöſiſchen Militär- und
zivilbehörden zu überreichen und erneut Poincaré
gufzufordern, zu dieſem Material Stellung zu nehmen und

Farbe zu bekennen. Poincaré, der glaubt, ſich Deutſchland gegen
über alles herausnehmen zu dürfen, hat nun den Weg gewählt,
dieſe neue deutſche Note dem deutſchen Geſchäftsträger

einfach zurückzureichen und jede Antwort
darauf zu verweigern.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird heute
nachmittag im Reichstag dieſe neueſte dreiſte Unverſchämtheit
der Franzoſen bekanntgeben und in längeren eingehenden Aus
führungen zu ihr Stellung nehmen.

Ein päpſtlicher Verweis
Rom, 21. Februar.

Von gutunterrichteter vatikaniſcher Seite erfahre ich, daß der
Vatikan den franzöſiſchen und belgiſchen Biſchöfen, ſogar
dem Kardinal Mercier einen deutlichen Verweis wegen
ihrer unchriſtlichen intranſigenten Haltung
gegenüber Deutſchland erteilte.

Das leidende Pirmaſens
Pirmaſens, 21. Februar.

Die geſamte Bevölkerung ſteht unter dem lähmenden
Eindruck der drakoniſchen Strafmaßnahmen. Die
Beſtimmungen des verſchärften Belagerungszu
ſtandes werden außerordentlich rigoros gehand-
habt. Durch eine Ordonnanz der Rheinlandkommiſſion iſt den
Franzoſen das Gerichtsverfahren gegen die angeblichen Anſtifter
des Angriffes auf das Bezirksamtsgebäunde übertragen worden.
Es hat den Anſchein, als ob es zu einer Neuauflage des
Düſſeldorfer Polizeiprozeſſes kommen wird. Man
wird wahrſcheinlich dem bekannten Verteidiger Dr. Grimm aus
Bochum die Verteidigung der Pfalzangeklagten übertragen.

Poineareés „Sieg“ im Senat
Schwache Senatsmehrheit für Poincareé

Paris, 21. Februar.
Poincars hat heute im Senat in der Frage der Wahlreform

die Vertrauensfrage geſtellt. Poincars hat nur eine Mehr
heit von 16 Stimmen erhalten, von denen vier Mitglieder
der Regierung angehören. Mit 150 gegen 134 Stimmen wurde
ihm das Vertrauen ausgeſprochen. Die bisher unerreicht geringe
Mehrheit im Senat wird vorausſichtlich a uch in der Kammer
nicht vhne Eindruck bleiben. Poincars hatte zwar erklärt,
daß er nur bleiben werde, wenn er das Vertrauen des Senats
ſowohl wie der Kammer beſitzen werde. Der Form nach hat Poin
caré das Vertrauen des Senats erhalten. Jn parlamentariſchen
Kreiſen aber will man wiſſen, daß Poincaré dem Präſidenten
Nillerand erklären wolle, daß er mit einer ſo geringen
Nehrheit nicht weiter regieren könne, und daher zu
demiſſionieren beabſichtige. Poincaré hätte dann ſein Preſtige ge
rettet. Der Senat weiſt im übrigen eine andere Zuſammen
ſekung als die Kammer auf, in ihm überwiegen die Radikal
ſozialiſten. Außerdem handelt es ſich in der vom Senat heute ge
troffenen Entſcheidung um eine Frage, die im Gegenſatz zu den
ſchwerwiegenden, in der Kammer zur Erörterung ſtehenden Pro
blemen von untergeordneter Bedeutung iſt. Die
Wahlreformvorlage ſieht verhältnismäßig geringe Aenderungen
ror, die die Kammer an dem bisher beſtehenden Liſtenwahlſyſtems
rorgenommen hat. Poincars verteidigte alſo im Senat eigentlich
den Beſchluß der Kammer, und daher iſt die moraliſche Nieder-
lage, die er im Senat erlitten hat, wenigſtens der Form nach nicht
perſönlich zu nehmen. Sollte Millerand im Falle eines De
miſſionsgeſuchs Poincarés dieſes annehmen, ſo hat Poincaré
auf jeden Fall ſein Preſtige gewahrt.

Poinearé, „der letzte Sieger der Republik“
Paris, 22. Februar.

In der Debatte, die der geſtrigen Abſtimmung im Senat
borausging, erklärte der royaliſtiſche Senator de Blois, für ihn
komme vor allem die Erwägung in Betracht, daß der Miniſter
präſident nicht geſtürzt werden dürfe. Wenn Poincaré zurück
trete, wäre das ein großes Unglück, und es würde keines
wegs den ſozialen Frieden bedeuten. Der reaktionäre Senator
de la Haye erklärte, man müſſe Poincaré in den Senat und in die
Akademie ſchicken, damit er eines Tages wie, ein Ritter wieder
auferſtehe, denn er glaube, Poincaré ſei der letzte
Sieger der Republiäik.
poincars droht im Senat mit ſeinem

Rücktritt
i BVaris, N. Februar.

Poincars hat heute im Sengt anläßlich der Debatte über die
Vahlreform das Wort zu einer längeren Rede ersriffen,
in der er ſich gegen die Wiedereinführung des Bezirkswahlrechts
wandte. Der Miniſterpräſident meinte, daß das gegenwärtige
Wahlſyſtem bis zu einem gewiſſen Grade die Rechte der Minöri

täten wahrnehme. Poincaré gab der Hoffnung Ausdruck, daß der
Senat auf den verſöhnlichen Geiſt der Kammer und der An
hänger des Verhältniswahlrechtes zu antworten verſtehen werde.
Sollte der Senat aber den Anregungen ſeiner Kommiſſion Folge
leiſten und die Wiedereinführung des Bezirkswahlrechtes be-
ſchließen, ſo würde Perincaré ſeine Demiſſion geben.

Das geſtrige Abſtimmungsergebnis ein
„Sieg“ Poinearés

Paris, 22. Februar.
Nach der geſtrigen Abſtimmung im Senat iſt mit dem Rü

tritt der Wahlreformkom miſſion zu rechnen. Dieſe
hatte bekanntlich ſich für die Wiedereinführung des Bezirkswahl-
rechtes ausgeſprochen. Die regierungsfreundlichen Blätter
feiern das Reſultat der geſtrigen Senatsbeſtimmung als
einen perſönlichen Erfohg des Miniſterpräſi-
den ten. Sie verzeichnen gleichzeitig mit Genugtuung die
Verbeſſerung des Frankenkurſes, die geſtern nach-
mittag einſetzte. Man rechnet damit, daß die Aufwärtsbewegung
des Franken ſich jetzt nach Befeſtigung der Regierung in der
Kammer wie im Senat fortſetzen werde.

J

die Regierung Macdonald fordert den
Bau von fünf Kreuzern

London, 21. Februar.
Die Regierung rief heute im Unterhauſe das größte Auf-

ſehen durch eine Ankündigung hervor, daß ſofort fünf
Kreuzer in Bau gegeben werden ſollen. Die An-
kündigung wurde bei den Konſervativen mit ſtarkem Beifall, bei
dem größten Teil des übrigen Hauſes mit offenbarem Befremden
aufgenommen. Von liberaler Seite wurde ſofort ein Antrag
eingebracht, die Tagesordnung zu unterbrechen und in die Dis-
kuſſion über die neue Regierungserklärung einzutreten. Der
Antrag war nicht nur von den Liberalen, ſondern auch von der
radikalen Gruppe der Arbeiterpartei unterſtützt, worin abermals
die eigenartige parlamentariſche Lage dieſer Regierung zum Aus
druck kommt. Die Debatte wird heute abend ſtattfinden. Die
Auffaſſung der Oppoſition zu dieſem Schritt der Regierung wurde
an zahlreichen Anfragen deutlich, die ſich an die Ankündigang
knüpften. Die Begründung der Regierungsvertreter, daß die
Maßregel mit Rückſicht auf die ſtarke Arbeitsloſigkeit beſchloſſen
ſei, rief offenbar nur geringen Eindruck hervor. Die Anfragen
der Oppoſition gingen beſonders auch dahin, ob die neuen Schiffe
für die Verteidigung des Landes dringend not
wendig ſeien, und ob die dafür notwendigen Gelder nicht
beſſer für produktive Zwecke verwendet werden können, auch wurde
gefragt, ob von dieſem Entſchluß ein moraliſcher Ein
druck auf die Weltſtim mung erwartet werde.

Der amerikaniſche Gel-
Skandal

Treapot heißt Teetopf. TeapotDome iſt der Spitzname
für gewaltige nordamerikaniſche Petroleumanlagen, die ſich
die Regierung der Vereinigten Staaten für Marinezwecke
reſerviert hatte, die ſich aber eines Tages merkwürdiger-
weiſe, ſie wußten nicht wie, im Beſitz und Eigentum der
höchſt privatkapitaliſtiſchen Sinclair-Werke befanden. Auch
die Doheny- Geſellſchaft erwies ſich plötzlich als Herrin
über ſolches urſprünglich ſtaatliches Petreoleum. Ein ameri-
kaniſches PetroleumPanama tut ſich auf, und vielleicht nach
der eigenartigen Form der Förder- Gebäude nennt man es
drüben den Teetopf-Skandal.

Was iſt geſchehen? Die ganze Geſchichte hat mit der
jetzigen Regierung des Präſidenten Coolidge nichts zu tun.
Alles ſpielte unter Hardings Herrſchaft. Noch unter Wilſon
waren die ſtaatlichen Petroleumfelder feſt in der Hand des
Marineminiſters Daniels, der ſich auf verlockende Anträge
ſpekulierender Privatunternehmer weder offen noch geheim
einließ. Das wurde anders unter Harding. Er machte den
Advokaten Edwin Denby zum Marineſefretär, den Senator
Albert B. Fall, bis dahin Stoatsſekretär von Neu- Mexiko.
zum Jnnenminiſter und den bis heute noch im Amte
ſitzenden Juriſten Harry Kerr Daugherty zum General
ſtaatsanwalt. Dieſe drei Männer ſtehen heute als die
Kompromittierten da. Jhre Wahl zum hohen Staatsamte
erfolgte im Februar 1921. Jnnenminiſter Fall trat im
März 1923 zurück. Marineſekretär Denby ebenfalls, Ge-
neralanwalt Daugherty hielt ſich auf ſeinem Poſten, muß
aber jeden Augenblick ſtürzen. Was haben dieſe drei
Männer getan? Waſhingtoner Regierung, Kongreß und
Oeffentlichkeit waren ein Jahr lang ahnungslos. Jm März
1922 machte der Senator Kendrick die parlamentariſche
Körperſchaft, der er angehbört, auf die Tatſache aufmerkſam,
daß die Teopot-Dome nicht mehr von der Verwaltung der
Republik, ſondern von der Sinclair- Geſellſchaft kontrolliert
werden. Die Preſſe ſchlug Lärm. Der Senat verlangte
von der Waſhingtoner Regierung Vorlage der Verkaufs-
urkunden, und eine hochnotpeinliche Unterſuchung förderte
folgendes zutage: Fall und Denby hatten einander in die
Hände gearbeitet. Fall erſann die Transaktionen und
Denby als der verantwortliche Reſſortminiſter für das
Flotten- Petroleum empfahl den Verkauf. Harding unter-
ſchrieb, ohne zu wiſſen, um was es ſich handelte.

Jm Juni 1921 ging die Kontrolle der ſtaatlichen
Petroleumfelder verwaltungstechniſch aus der Befugnis des
Marinefekretärs in die des Jnnenminiſters über. Nun
beherrſchte Fall allein das Feld. Die Unterſuchungskom-
miſſion des Senates weiſt Herrn Fall nach, daß er damals
einen Scheck über 100 000 Dollar von einem Herrn Edward
Mo Lean, der in engen Beziehungen zu der Sinclair-Geſell-
ſchaf ſteht, erhalten hat. Fall verteidigt ſich damit, daß er
den Scheck unhonoriert zurückgegeben habe. Aber wie
kommt es, daß Herr Albert B. Fall im März 1923, kaum
daß er von ſeinem Poſten zurückgetreten war, leitender
Direktor bei den Sinclairwerken wurde, die den Teapot an
gekauft hatten? Wie kam es, daß der tugendhafte Senator,
der bis dahin nicht mit Glücksgütern geſegnet war und
verhältnismäßig geringe Einnahmen bezog, plötzlich mit
Kapitalien und Grundſtücken nur ſo um ſich warf?

Auf dieſe Fragen iſt Herr Fall bis jetzt die Antwort
ſchuldig geblieben. Lediglich den Verkauf der ſtaatlichen
Teetöpfe gibt er zu, rechtfertigt den Schritt aber damit,
daß die Privatgeſellſchaften in ihrer Ausbeutungswut drauf
und dran waren, ſich in die ſtaatlichen Felder unter der
Erde ſozuſogen einzufreſſen, und daß es deshalb immer
noch beſſer war, durch raſchen Verkauf Geld für den Staat
herauszuſchlagen. Hat der Jnnenminiſter Fall wirklich nur
das Wohl des Staates im Auge gehabt? Man erinnert
ſich, daß der Senator Fall ſeit Jahren ein eifriger Befür-
worter der Jntervention in Mexiko geweſen iſt und un
ermüdlich auf dieſen Schritt ohne Rückſicht auf Kriegs
gefahr hingearbeitet hat. Alles wegen des leidigenPetroleums. Herr Daugherty aber, heimlich und nnerig

ein Knecht des brutalen Truſtkapitals, hat als General-
anwalt nichts getan, um den Sumpf' aufzudecken. Nun
wird ſich der Skandal zu einer ſchweren Anklage gegen die
Schuldigen verdichten.



Große. Land wirtſchaftliche Woche
in Berlin

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie bei den großen wirtſchaftlichen Tagungen der preußi

ſchen Hauptlandwirtſchaftsekammern und des Brandenburgiſchen
Landbundes zeigt ſich bei den ſachlichen Beratungen in den
Tagungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell-
ſchaft und der übrigen Sonderorganiſationen ein gegenüber
den früheren Jahren geſteigertes Jntereſſe der Landwrrtſchaft,
welches ſich in einem überaus zahlreichen Beſuch kundtut. Der
Grund dafür iſt unſchwer in der augenblicklichen außerordent-
lich kritiſchen Lage der deutſchen Landwirtſchaft zu finden.Zugleich iſt es ein Beweis dafür, daß die e qe
willt iſt, nicht nur an den Staat und an die übrige Berufsſtelle
I derungen zu ſtellen, deren Erfüu ing Vorausſetzung für die
Ueberwindung der Agrarkriſis iſt, ſondern anch durch eigene
ſechliche Arbeit mit an der Vervollkommnung des land wirtſchaft
lichen Betriebes zur Erzielung von Höchſtleiſtungen jede mög-
liche Maßnahme zur Deckung der Volksernährung aus der
eigenen Scholle zu ergreiten. Jn den einzelnen Abteilungen der
Deutſchen Landmwirtſchafts geſellſchaft finden alle aktuellen
Spezialfragen des land wirtſchaftlichen Betriebes ihre ſachgemäße
Beleuchtung Die Düngerabteilung beſchäftigte ſich vor allem
mit der zweckmäßigen Behandlung und Verwertung des Stall-
üngers und ſeiner Ergänzung durch künſtliche Düngung.
In der Pferdezucht abteilung wurden die Konſequenzen
aus dem unbefriedigenden Stand des deutſchen Pferdematerials
während des Krieges gezogen. Jn der Rinderzucht-
ab t ei lung kam die allgemein wichtige Frage der produktions-
ſchädlichen Tarifpolitik der Eiſenbahn zur Erörterung, deren
Frachten die doppelte Höhe der Friedensſätze haben, während die
Preiſe land wirtſchaftlicher Produkte auf etwa 70 Prozent ſiehen;
außerdem wurde beſondere Sorgfalt der Hebung der qualitativen
Leiſtung der Milchviehzucht gewidmet. Jn der Obſt- und
Weinbauabteilung wurden die züchteriſchen Erfahrungen
aus Holland und dem Rheingau für den geſamten deutſchen
Obſtbau nutzbar gemacht. Eine beſondere Bedeutung kam der
Verſammlung zur Hebung des Lupinenbaues unter Leitung
von Frhrn. v. Wangenheim zu. Hierbei handelt es ſich vor allem
um die Deckung des außerordentlich großen Eiweißbedarfes,
der vor dem Kriege eine Einfuhr von 6 bis 700 000 Tonnen
Rohprokein erforderte. Die Lupine iſt auglitativ durchaus ge-
eignet, ein vollwertiges hbochvrozentiges Eiweißfutter zu liefern
und ſie wird bei richtiger Kultur in Wirtſchaften mit ſehr leichten
Böden ſogar einer der wichtigſten Träger für die Rentabilität
des Betriebes werden können. Jn der Betrjebsabteilung wurde
vor allem anf die Bedeutung eines zeitgemäßen Aufbaues des
land wirtſchaftlichen Genoſenſchaſtsweſens eingegangen, welches
wie in der Vergengenßeit, ſo auch in der Zukunft wieder die
Grundlage für die Kreditwiriſchaft der Landwir ſchaft abeu-
geben bernfen iſt, wenn nicht der Arrarkredit ſberbaupt in ſich
zuſammenbrechen ſoll. In einer beſonderen Aufſtellung wurde

Zerrtung einer zweckmäßigen Saatgutſortenwahl veran
paulicht.

Verſchleppung der Reichstagswahlen
Berlin, 22. Februar.

Die „Kreuz-Zeitung“ vent heute früh einen
Artikel: „Ein Komplott gegen das Volk. Dr. Streſemann
für Verſchleppung der Reichstagswahlen bis zum Dezember
1924“. Jn dem Artikel wird ausgeführt, Streſemann habe wegen
der Mecklenburger Wahlniederlage der D. V. P. Vorwürfe
aus ſeiner Partei erhalten, der Niedergang der Partei
ſei eine Folge der Streſemannſchen Koalitionspolitik, Die Land
wirte der D. V. P. ſeien bereits von Streſemann abgerückt.
Streſemann wolle nun umgekehrt die Partei durch eine Be
feſtigung der Koalition retten. Er habe bereits im
Reichskabinett und mit den Führern der Koalition geſprochen.
Er glaube feſt daran, „bis zum Dezember außen politiſche
Erfolge zu erzielen die nicht nur für ſeine Partei, ſondern
auch für die geſchätzte Demokratie und die befreundete Sozial
demokratie nutzbar gemacht werden könne.“

Die Mecklenburger Mandatsverteilung
Berlin, 22. Februar.

Das nunmehr feſtgeſtellte Geſamtergebnis der mecklenbur-
giſchen Wahlen ergibt für die Deutſchnationalen 19 Sitze (bis
her 18), die Völkiſchen 12 (0), die Deutſche Volkspartei 5 (12),
Wirtſchaftspartei 1 (2), Demokraten 2 (3), Sozialdemokraten 15
(28) und Kommuniſten 9 (3) Sitze,

Aus dem ſächſiſchen Landtag
Dresden, 21. Februar.

Der ſächſiſche Landtag beſchloß heute nach längerer Ge
ſchäftsordnungsdebatte, den deutſchnationalen Miß
trauensantrag gegen die Regierung auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſtellen.

Stürmiſche CLandtagsſitzung in
Thüringen

Weimar, 22. Februar.
Die geſtrige erſte Sitzung des Landtages fand vor über-

füllten Tribünen und vollbeſetztem Hauſe ſtatt. Die ganze Sitzung
ſtand unter ungeheuren Ausſchreitungen der Kom-
muniſten, welche offenbar von vornherein es darauf angelegt
hatten, die Sitzung zu ſtören. Die äußere Veranlaſſung zu dem
Lärm gab ein Antrag der Kommuniſten auf ſofortige Wiederher
ſtellung der Jmmunität zweier ſteckbrieflich verfolgter kom-
muniſtiſcher Abgeordneter. Ueber die Angelegenheit entſpann ſich
eine lange Geſchäftsordnungedebotte, welche ausartete, indem
die geſamte kommuniſtiſche Fraktion eine Viertelſtunde lang
einen wüſten Lärm mit den Pultdeckeln vollführte
und fortgeſetzt brüllte. Dem Präſidenten blieb ſchließlich nichts
weiter übrig, als die Sitzung abzubrechen und nach drei Viertel-
ſtunden wieder zu eröffnen.

Unter dem Lärm der Kommuniſten wurde der Aelteſten
ausſchuß ſowie der Wahlprüfungsausſchuß gewählt. Als erſter
Landtagspräſident wurde der Landbündler Dr. Wernick, als
erſter Vizepräſident der bisherige erſte Präſident Leber (Soz.)
und als zweiter Vizepräſident der volksparteiliche Abgeordnete
Dr. Geier gewählt Schließlich erfolgte die Bildung der Re-
gierung nach den bereits mitgeteilten Perſonalien, und zwar in
namentlicher Abſtimmung mit 42 Stimmen der Rechten gegen
28 Stimmen der Linken. Die Kommuniſten kündigten durch den
Abgeordneten Dr. Korſch der künftigen Regierung ſchärſſt e
Oppoſition an. Der Abgeordnete forderte zur Beſeitigung
dieſer Regierung und zur Erſetzung derſelben durch die revolu
tionäre Diktatur des Proletariats auf. Da die Linke
des Hauſes auf dem Antrag, die Jmmunität der kommuniſtiſchen
Abgeordneten wiederherzuſtellen, beſtand, wurde die Sitzung noch
forigeſetzt und war gegen Mitternacht noch nicht zu Ende.

Deutſchlands Produktionskraft eine
Quelle neuer Erpreſſungen

daß rJeurnal“ behaupiet, ie Produ o ner Reiches die Sachverſtändigen während ihres
einen geradezu unauslöſchlichen

Insbeſondere haben die Sachver
Deutſchland ſeit dem Waffenſtillſtand

22.
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kraft
Berliner Aufenthaltes
Eindruck gemacht habe.
Kändigen feſtgeſtellt, daß

Der Sachverſtändigenplan
Paris, 21. Februar.

Eines der Sachverſtändigen mitglieder hat dem
diplomatiſchen Mitarbeiter des „Jntranſigeant“ heute eins
Reihe beachtenswerter Angaben über den Schlußbericht des

1. Zu der Frage des Moratoriums bemerkte der Sach-
verſtändige, daß es auf zwei bis drei 2773 bemeſſen werde. Ein
endgültiger Beſchluß über die Dauer desſelben ſei noch nicht ge
kept. Die internationalen Geſellſchaften, denen die Ausbeutung

es deutſchen Eiſenbahnmonopols übertragen werde, könnten nach
Anſicht der Sachverſtändigen ſofort ein Kapital in har aufbringen.
das vor Ablauf des Moratoriums an die Verbündeten, insbe-
ſondere Frankreich und Belgien, zur Auszahlung gelangen würde.

2. Eiſenbahnen: Die beiden hierfür zuſtändigen Sach-
verſtändigen haben heute ihren Bericht in dieſer Frage ein
gereicht. Er enthält, wie der „Jntranſigeant“ behauptet, die
Schlußfolgerungen, daß das geſamte deutſche Eiſenbahnnetz unter
Einbeziehung der Eiſenbahnen im Ruhr und Rheingebiet als
Garantie für eine internationale Anleihe verwendet werden
müſſe. Da Frankreich und Belgien mit der Zurückziehung
der Eiſenbahnregie aus dem beſetzten Gebiete einver-
ſtanden ſeien, müſſe das als ein offenkundiger Beweis ihres guten
Willens angeſehen werden. Die beiden Länder könnten daher
dem Reiche nahelegen, ſich durch rechtzeitige Verlängerung der
am 15. April fälligen Jnduſtrieverträge erkenntlich zu zeigen.

3. Monopol- und Anleihefragen. Nur für den
Fall, daß das Eiſenbahnmonopol nicht einträglich genug
ſein ſollke, würde man, wie der Gewährsmann des „Jntran-
ſigeant“ verſichert, zu anderen Monopolen, wie Tabak,
Zöllen uſw. ſeine Zuflucht nehmen. Deutſchland müſſe ſeinen
augenblicklichen Staatshaushalt, ſo fügte der Sachverſtändige
hinzu, mit eigenen Mitteln ausgleichen und daher dement-
ſprechende Steuermaßnahmen ergreifen. Einige Mit-
glieder der beiden Ausſchüſſe ſchlagen daher vor, Deutſchland zur
ſchnelleren Herſtellung ſeiner Finanzlage einen Teil ſeiner
Kolonien zurückzugeben. Jn Paris und Brüſſel werden
dieſe Anregungen jedenfalls auf günſtigen Boden fallen,

4. Ruhrbeſetzung. Die Sachverſtändigen verlangen die
Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Ein-
heit des Reiches.

5. Deutſche Auslandsguthaben. Die Mitglieder
der beiden Kommiſſionen ſind zu dem Schluß gelangt, daß dieſe
Guthaben von ſelbſt nach Deutſchland zurückkehren würden, falls
die Berliner Regierung ihren Eigentümern unter günſtigen Be-

Komitees gemacht:

dingungen Teilnahme an einer inneren Arlleihe des Reiches oor-
leihe, zu der die deutſchen Eiſenbahnen als Deckung heranſchlägt.

6. Gold notenbank. Die Goldnotenbank wird mit einem
Kapital von 300 Millienen Gold mark begründet, das
zur Hälfte die Verbündeten und Neutralen aufbringen und zur

Teilweiſe Rückgabe unſerer Kolonien
anderen Hälfte den deutſchen Auslandsguthaben entnommen
wird. Die Leitung dieſer Bank übernimmt ein Neutraler, den
Aufſichtsrate werden neben den Verbündeten uns Neutralauch Deutſche angehören. nDie Verantwortung für die vorſtehenden Angaben bleiht dem
Gewährsmann des „Jntranſigeant“ überlaſſen.

Um die deutſchen Auslandsguthaben
Paris, 22. Februar.

(Eigener Drahitbericht.)
Das zweite Sachverſtändigenkomitee iſt ſich geſtern

ſtimmig über die Höhe der deutſchen Auslandeguſ
haben ſchlüſſig geworden. Es handelt ſich, wie der „NewHerald“ zu wiſſen glaubt, um einen Betrag von 3 Miiülione
Gold mark. Dieſen Betrag haben die Sachverſtändigen de
reits im Verlaufe einer zweiwöchentlichen Unterſuchung in
ermittelt. Das in Deutſchland zurzeit befindliche flüſſige
wird mit den Reſervebeſtänden der Reichsbank auf 640 Mi
lionen Gold mark veranſchlagt. Jm übrigen ſcheinen ſagdie Sachverſtändigen im Verlaufe der geſtrigen Tagung wenn

ſächlich mit der wirtſchaftlichen Leiſtungs fähigkeit
Deutſchlands befaßt zu haben.

Die Arbeiten über die Goldnotenbank
beendet

Berlin, 22. Februar.
Eigener Drahtbericht.)

Das erſte Sachverſtändigenkomitee hat ſich geſtern nach
mittag mit der Frage der Goldnotenbank beſchäftigt und
ſeine Arbeiten praktiſch zu Ende geführt. Die fran-
zöſiſch-belgiſche Regierung iſt, wie aus allen Blättermeldungen
hervorgeht, mit dem wirtſchaftlichen Abbau im beſetzten Gebiet einverſtanden, doch ſcheinen beide Re-
gierungen auf eine franzöſiſche Neberwachung der
deutſchen Eiſenbahnen im Ruhr und Rheingebiet un
bedingt Wert legen zu wollen. Es heißt auch, daß die franzö
ſiſche Regierung dabei insbeſondere Garantien für die Be
ſatzungstruppen in der Hand haben möchte.

Die Anleihever handlungen direkt mit der
Reichsregierung

Paris, 22. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie „Chicago Triahune“ meldet, werden die Verhandlungen
über eine ausländiſche oder internationale An

Kavital

gezogen werden ſollen, mit der Berliner Regierung
direkt vor ſich gehen und nicht durch die Vermittlung der
geplanten Goldnotenbank.

C

18 000 Lokomotiven und 400 000 Eiſenbahnwaggons erbaute.
(Hört, hört!)Kein Land der Welt ſei imſtande, eine ſolche Leiſtung auf dieſem

Gebiete zu vollbringen. Verſchiedene Sachverſtändige, beſonders
die Engländer, wollten anfangs dieſen Angaben keinen Glauben
ſchenken. „Petit Journal“ gibt der Hoffnung Busdruck, daß die
Sachverſtändigen bei Abfaſſung ihres Schlußberichtes, zumal
wegen der Feſtſetzung der Zahlungsmodalutäten, die Deutſchland
auferlegt werden, die Leiſtungsfähigkeit
gebührend berückſichtigen werde,

Heifferich über die Pfalz
Die Pfalzdebatte im Reichstage bewegte ſich auf einem

ziemlich tiefen Niveau, weshalb wir davon Abſtand nahmen,
ausführlich dorüber zu berichten. Erſt dem eutſcneationa!en
Abg. Dr. Helfferich gelang es,

des Reiches drücker nicht gbgeſchüttelt haben, keine Rolle ſpielen. (Veifall

fänglichen 70 000 Mann Beſatzung ſind es jetzt mehr als 180 000.

Der Kampf um unſer Recht muß auch hier im Reichstag auf
der ganzen Linie einheitlich ausgefochten werden. Die Bevölke
rung ſteht an Ort und Stelle ihren Mann, das weiß ich. Sie
hat bisher allen Bedrückungen und Bedrohungen tapfer wider
ſtanden. Die Partei darf, folange wir die ausländiſchen Be-

rechts.) Die Betrachtungen über monarchiſtiſche Ziele einzelner
Parteien ſind hier völlig überflüſſig. De Metz hat erklärt, er
woll alle Teufel gegen die Pfalz loslaſſen, bis die bürgerlichen

Parteien zu Kreuze kriechen. (Pfuirufe.) Und er hat alle Teufel

die Pfalzfrage von einer
höheren nämlich geſchichtlichen, Warte anzupacken, weshalb wir
ſene Rede hier ausführlicher nachtragen wollen. Helfferich, ſelbſt
ein Pfälzer, führte aus:

Unſere Pfälzer Landsleute haben gezeigt, daß deutſche

rechten, aber nicht knechten kann.
Dort in der Pfalz, Herr Reichsaußenminiſter, nicht im Aus

land, ſehe ich das Morgenrot der deutſchen Freiheit. Lerne aus
der deutſchen Vergangenheit, nur dann kannſt du veine Zukunft
meiſtern. Das franzöſiſche Volk
deutſche Volk aber hat ſeine geſchichtliche Tradition vergeſſen
und deshalb auch den Boden der Gegenwart verloren. Jetzt
ſteigt die Vergangenheit wieder auf, Ludwig XIV. ſteigt wieder
aus ſeinem Grabe. Das „Brulez le Palatinat!“ („Verbrennen
Sie die Pfalz!“) klingt uns wieder in die Ohren.

Seit tauſend Jahren richtet ſich die franzöſiſche Eroberungs
ſucht auf die deutſchen Lande am Rhein. Sie iſt nicht das Dogma
franzöſiſ her Könige und Kaiſer, nicht das Doama franzöſiſcher
Generale, ſondern das Dogma des franzöſiſchen Volkes. Alle
Regierungen haben ihm mehr oder weniger dienen müſſen. Die
Metboden haben gewech'ſelt, aber ſelbſt in iknen iſt eine gewiſſe
Beſtändigkeit. Grauſamkeit wird noch heute als das beſte Mittel
genannt. um den deutſchen Widerſtand zu brechen. (Hört, bört!
rechts. Zuruf: Est frangöſiſchl) Neben dieſer ſadiſtiſchen Grau-
ſamkeit ſteht die ſchamloſe Verlogenheit. Schon Ludwig XIV.
kämpfte angeblich für die „liberté germanſque“ und beute er-
klärt Voincaré: Wir wollen nur, daß die deutſche Bevölkerung
am Rhein ſich frei von der deutſchen Hegemonie entfalte. (Lachen
rechts.) Das Bekenntnis zur Vertragstreue geht Hand in Hand
mit der feſten Entſchloſſenheit. jeden Vertrag zugunſten Frank
reichs zu biegen oder zu brechen. Die Verſailler Bedingungen,
die aus der Hand der Franzoſen kommen, ſind ganz nach dem
Muſter des Friedens von Osnabrück gearbeitet, damals waren es

die réunſonys, heute ſind es die réparations, mit denen man das
deutſche Volk vernichten will. (Zuruf links: Bleiben Sie in der
Gegenwart!) Jch zeige Jhnen die Gegenwart im Spiegel der
Vergangenheit. (Lärm links, Zurufe des Abg. Ledebour; er-

Die franzöſiſche Politik iſt ſich in allen
Jahrhunderten gleich geblieben. Auch Napoleon III. wollte mit
Deſterreich ein Gebeimabkommen ſchließen, wonach das linke
Rheinufer franzöſiſch werden ſollte. Ich erinnere ferner an die
Geheimabkommen die dem letten Krieg vorhbergegangen ſind. Die
Unterſtellung des Saarreviers unter ein interngtionales Regime
hat Elemenceaun durch gemeinen Betrug erſchlichen; Clemenceau
hat Wilſon vorgeredet, daß im Saarrevier 150 000 Franzoſen
kebten. Was iſt von ſeiten der deutſchen Regierung geſchehen,
um eine ſolle Politik von Schuften zu durchkreuzen? Jch frage
den Reichsminiſter des Auswärtigen ob wir nicht auf Grund des
Verſailler Vertrages die Wiedergutmachung des unerhörten Be
kruges verlangen können, der mit dem Saargebiet getrieben wird.
(Sehr richtigt rechts.) Die Veröffentlichungen Lloyd Georges
baben uns gezeigt, wie Clemenceagu Wilſon beeinflußt hat. der
fünfgehniäßrigen Beſetzung des Rheinlandes zuzuſtimmen, Llond
George hat erklärt, daß damit gegen Dreu und Glauben ver
ſtoßen ſei, aber er hat ſich leider damals am 22. April 1919 der
voll endeten Tatſache gebeugt und das wird ihm die Geſchichte zum
größten Vorwurf machen. Der itolieniſche Miniſterpräſident Dr.
Orlando Fat ſich nicht gebeugt. Die Beſatzung iſt durch Betrug
in den Verſailler Vertrag hineingekommen; denn nach den
Waffenſtillſtandsbedingungen ſollten nur einige ſtrategiſche
Punkte auf dem linken Rheinufer beſetzt werden. Statt der an

regte Gegenrufe rechts.)

lesgelaſſen. Etwas anderes iſt ja das Separatiſtengeſindel nicht,
(Zuſtimmung.) Von den Franzoſen wurden ſie bewaffnet und
mit der Eiſenbahn zuſammengeholt, wo ſie eingeſetzt werden
ſellten, und, eskorliert von ſchwarzen und weißen Franzoſen.
marſchierten dieſe Teufel dann, nachdem die Bevölkerung und die
Polizei auch ihrer harmloſeſten Waffen beraubt waren, gegen die
Verwaltungsgebäude vor und beſetzten ſie. Ueber die Verbrechen

des ſeparatiſtiſchen Geſindels hielten die Franzoſen ihre ſchützendeTreue noch kein leerer Schall geworden iſt, daß man uns ent ſ 5

lebt in ſeiner Geſchichte, das

Hand. Auf alle Klagen erwiderten die Beſatzungsbebörden unter
Berufung auf den Verſailler Vertrag, daß ſie ſich in inner-
deutſche Verhältniſſe nicht einmiſchen könnten. (Hört, hört!)
Doch „wenn der Bedrückte nirgends Recht kann finden, wenn un-
erträglich wird die Laſt, greift er hinauf getroſten Mutes in den
Himmel und holt herunter ſeine ew'gen Rechte!“ (Zuruf de
Abg. Ledebour b. k. Fr.], der übertönt wird von ſtürmiſchen Bej
fallsrufen der Rechten.) Und meine Pfälzer Landsleute haben
in den Himmel gegriffen und haben heruntergeholt ihre ewigen
Rechte mit ihrem eigenen Blut, das Recht, Deutſche zu ſein.
(Erneuter Zuruf des Abg. Ledebour, der wieder untergeht in leb
haftem Beifall der Rechten und Rufen: Pfui! Schmeißt den Kerl
raus!) Dem engliſchen Generalkonſul Clives ſind die Pfälger
für feine unparteiiſche Unterſuchung von Herzen dankbar So
lange die franzöſiſchen Gewalthaber am Rhein ſitzen, wird es
keine Ruhe geben, auch die Vereinbarungen mit dem Kreistag
können mich nicht beruhigen. Wir wünſchen, daß dieſe Ab
machungen bald bekanntgegeben werden und verfaſſungsmäßige
Zuſtände nach Aufhebung dieſes Proviſoriums wiederhergeſtelli
werden. Das Syſtem der Okkupation hat ſich ſelbſt gerichtet. Es
muß verſchwinden und wird verſchwinden, wenn wir im Reichs
tag unſere Pflicht erfüllen, wie es die Pfälzer getan haben.
Die Pfälzer verlangen Treue um Treue! Die Rede des Reichs
außenminiſters am Sonntag und manches andere ſind nicht ge
eignet, alle Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Leider hat der Miniſter
die Preſſeberichte noch nicht richtiggeſtellt. (Miniſter Dr. Streſe
mann: Ueberlaſſen Sie das doch der Debatte in nächſter Wochel)
Das deutſche Volk will keine Veſchönigungen, es will Wahrheit
Wir wollen nicht den Schein der Freiheit, ſondern die Freiheit
ſelbſt! (Beifall rechts.)

Die internationale Kundgebung in der
Berliner Univerſität

Berlin, 21. Februar.
Die in Deutſchland lebenden Ausländer hatten anläßlich det

internationalen Kundgebung in der Aula der Univerſität fol

gende Entſchließung gefaßt:Die am 16. Februar 1924 in der UniverſitätsAula in Berlin
verſammelten Angehörigen von mehr als 30 nationalen
und ehemals kriegführenden Nationen erklären
einmütig, daß ihre Völker ſich in ihren mannigfachen Beziehungen
zum deutſchen Volke und zu ſeinen ehemaligen Verbündeten
durch Ausſchaltung des normalen Friedenszuſtandes auf eine
nnabſeßbar lange Zeit kulturell und materiell ge
ſchädigt fühlen und dieſes ihnen zugemutete Unrecht auf
die Dauer nicht ſchweigend hinnehmen können. Sie ſtellen un
widerleglich feſt, daß durch koſtſpielige militäriſche
Beſetungen, verbunden mit der gewaltſamen Ah
trennung der Hauvtpraduktionsgebiete, die Re
parationen und der Wiederaufbau effektiv verhindes
werden und ſpreen warnend ihre Ueberzeugung gus, daß die
Welt einem Wirtichafteverfoll und einem Kulturniedergang
gegengeht, denen ſich keine Nation wird entgiehen können. S
handeln daher jeder in eigener Sache, indem ſie die Reviſion

der Friedensdiktate fordern.
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Deviſenmarkt. Mark: NewYork 22,125 G. (4,52), 22,875
447); London unverändert 19,5 für 1 Pfd.; Amſterdam 59,625
ch Franz. Frank: etwas beſſer. London 101,45
mag 103566, NewYork 424 nach 4,14; Amſterdam 11,225 nach
11125; Paris nolierte den Dollar mit 23,92 nach 2408, eng-
jſches Pfund 102 7 nach 108,7. Engl. Pfund: NewYork
&11 nach 4,2987.

Der Weltzuckermarkt
Die endgültige Statiſtik über die Zuckererzeugung läßt nun

gehr die Feſtſtellung zu, daß von den Hauptproduktionsländern
Furopas allein Deutſchland einen erheblichen Rück
gang in der e e aufweiſt. Die Urſachenhier Nachwehen der Zucker-Zwangs wirtſchaft und
e ungünſtige Witterung. Von mancher Seite wird die Meinung

n, daß auch für das kommende Frühjahr eine weitere
Finſchränkung der Zuckerrübenkultur zu erwarten ſei. Die
ünſicherheit und Hemmungen in der Wirtſchaft infolge

er ganz allgemeinen Kreditſchwierigkeiten wirken hier
in der Rübenwirtſchaft um ſo ſtärker, als der Kreditapparat, der
cuſgebaut war auf Vorverkäufe von Rohzucker an der Termin
körſe, die ihrerſeits Vorabſchlüſſe in ufrüben bereits im
Sommer l eben durch den Fortfall der Terminbörſen

lich gem weiterer gilägang der Zuckerkultur wäre aber außer

zrdentlich zu bedauern. Der Zucker iſt nicht nur an
h als Ausfuhrprodukt ein wichtiger Aktivpoſten unſerer Wirt-
ſaſt; in zunehmendem Maße iſt er auch die Grundlage einer
Feredlungsinduſtrie, der Schokoladeninduſtrie, die nicht weniger
als 80 000 Menſchen beſchäftigt. Darüber hinaus könnte vielleicht
de zuckerrübenkullur auch für den einzelnen Landwirt noch ein
mal ein willkommener Ausweg werden, der Getreidekonkurrenz

s Auslandes, die zum mindeſten für Weizen nach der augen
bliclichen Marktlage und Produktionsausſicht verſtärkt zu er
warten iſt, erfolgreich auszuweichen denn die Lage des Welt
zukermarktes iſt gegenwärtig und wohl auch noch ferner-
hin als gün ſt i zu beurteilen.

Unter Berückſichtigung des ſchätzungsweiſen Verbrauchs an
Zuder ergibt ſich für das Zuckerwirtſchaftsjahr 1923/24 in Europa
hei einer Geſamterzeugung von 4 556 000 To. und einem voraus
ſichtlihen Geſamtverbauch von 6845 000 To. ein Zuſchußbedarf
don 1789 000 To., der durch die überſeeiſche (Rohr-) Zucker

tion gedeckt werden muß. Von Ueberſee ſind für 19283,/24
inegeſamt 1300 000 To. zu erwarten, ſo daß immer noch 489 000
Tonnen des europäiſchen Bedarfes ungedeckt bleiben. Die ſicht
haren Weltzuckervorräte ſind (in Rohzuckerwert) gegen Ende der

Jahre (in 1000 Tonnen)
1923 1922 1921in Europa e 7 J 1 382 1 458 1 366in Ver. Sigaten und Kuba 136.9 138,8 966.4

in Java 42 7 34,8 59,4 36,5
insgeſamt 1653,7 1 656,2 2 368,9

Dieſer Entwicklung der Zuckervorräte entſpricht durchaus die
Zreisgeſtalt ung für Zucker, der, nachdem die Vorkriegs
ſteiſe in rapider Entwicklung bis zum Jahre 1020 für Rohr-

er in NewYork auf ihr Dreifaches, für Rübenzucker in London
gar auf das reichlich Fünffache geſtiegen war, 1921 eine plötz

lihe Senkung erfuhr, von der er ſich aber ſehr bald wieder er
holke, ſo daß Ende 1923 in London der Rühenzucker 50 gegen
über 1922 und ca. 140 gegenüber 1914 höher notiert wurde.

Die Tatſoche eines ungedeckten europäiſchen Zuſchußbedarfs
läßt den Schluß zu, daß die ſteigende Tendenz des
Zuderpreiſes im Laufe des Zuckerwirtſchaftsjchres kaum eine
Vandlung erfahren wird. Jn welcher Weiſe etwa die oſt
europäiſchen Produktionsgebiete in die Weltmarktverhältniſſe
virkſam einzugreifen vermögen, läßt ſich ber der Labilität ihrer
Virtſchaftsverhältniſſe kaum vorausſeben. Jmmerhin iſt in
Rußland die Zuckerrübenkultur gegenüber dem Vorjohre um

en und erreicht damit etwa die Hälfte der deutſchen
roduktion.

Der mitte'deutſhe Brannkohſen bergbau
im Monat Januar 1924

Im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Monat
Pnuar die Rohkohlenförderung 7 646 608 Tonnen (Vor-
wonat: 6595 888 Tonnen), die Brikettherſtellung 1 710 452Tonnen (Vormonat: 1366 747 Tonnen), die Kokeerzeugung
9285 Tonnen (Vormonat: 85 871 Tonnen). Die Steigerung
der Rohkohlenförderung belief ſich demnach auf 15.9 Prozent, die
der Brikettherſtellung auf 25,2 Prozent und der Hokserzeugung
auf 54 Prozent. Der Januar hatte 26 und der Dezember 24
Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion belief ſich demnach
in Januar für Rohkohle auf 294 104 Tonnen (Vormonat: 274828
Tonnen)), für Briketts auf 65 787 Tonnen (Vormonat: 56 648
Lonnenſ, für Koks auf 1434 Tonnen (Vormonat: 1474 Tonnen).
Die arbeitstägliche Produktion erfuhr deshalb für Rohkohle eine
Steigerung von 7,0 Prozent und für Briketts von 15,5 Proz.
für Koks zeigte ſie einen Rückgang von 2.7 Prozent.

Jm Januar des Vor a Pres betrug die Rohkohlen
rung. 8 789 498 Tonnen, die Brikettherſtellung 1 943 161

nen und die Kokserzeugung 87 185 Tonnen. Der Berichts
monat zeigt demnach gegenüber dem Monat Januar 1928 in der
Rohkoh enförderung einen Rückgang von 12,8 Proz., in der
vrikettherſtellung von 12,0 Proz. und in der Kokserzeugung eine

hme von 0,8 Proz. Da beide Monate eine gleich großehl von Arbeitstagen Fatten beziehen ſich die genannten Pro

jentzahlen auch auf die arbeitstägliche Produktion
Mit dem 1. Januar trat eine Ermäßigung der Verkauf s

Weiſe ein, die eine Velebung des Abſatzes für Rohkohle and
Siletid bewirkte. Der Fertotiengeigs wäre deſſen agd beſſer
pweſen, wenn nicht die Behörden durch vorzeitige Anköndigungen

s und r eine Zurückhaltung der Verwucher künſtlich herbeigeführt hatten. Die Abſah verhältniſſe in
deletts haben ſich im Verichtsmonat e den Vormonat

ich beſſern Dies war auf die kalte Witterung einerſeits
auf die langſam erkennbare Beſſerung der wirtſchaftlichen

ſſe andererſeitz zurückzuführen. Stellenweiſe konnte zur

Verladung der Stapel geſchritten werden. Der Grudeloksabſatz
war ſchwach, ſo daß ſich die Beſtände noch weiter verſtärkten. Der
Abſatz von Naßpreßſteinen ruhte vollkommen. Die Wagen
geſt e llung war gut.

Nachdem am 22. Dezember über die verlängerte Arbeits
zeit im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ein Schiedsſpruch
gefällt worden war, erfolgte im Berichtsmongt auf Grund des
Schied?ſpruches eine reſtloſe Umſtellung des Bergbaues vom drei
ſchichtigen auf den zweiſchichtigen Betrieb. Abgeſehen von kle:nen
örtlichen Streiks und Ausſperrungen, die ſich im Zuſammenhang
mit der Umſtellung entwickelten, konnte die Wiedereinführung der
Friedensarbeitszeit ohne größere Störungen durchgeführt
werden. Der Schichtlohn einſchließlich der Teuerungszulagen
wurde im Verhältnis zur Mehrarbeitszeit, d. h. um 25 Proz.,
erhöht. Die Löhnung konnte wieder wöchentlich vorgenommen
werden ohne Zwiſchenzahlung.

Die Stimmung in der Arbeiterſchaft war durchweg ruhig.
Das Angebot an Arbeitskräften war bedeutend.

Zur land wirtſchaftlichen Kreditfrage
Der Vorſitzende des Grubenvorſtandes der Gewerkſchaft

Wintershall, Herr Kommerzienrat Rechberg, Hersfeld (Fulda),
nete dem Deutſchen Kaliſyndikat die nachſtehende Er

rung:
„Die Preſſenachrichten über den Antrag des Winters-

hall-Konzerns auf Gewährung langfriſtiger Kredite an
die deutſche Landwirtſchaft für die diesjährige Frühjahrs-
düngungsperiode veranlaſſen uns zu folgender Erklärung:

Lediglich die Ueberzeugung, daß die deutſche Landwirtſchaft
infolge der niedrigen Preiſe für ihre Erzeugniſſe und der in
kürzeſter Friſt eingezogenen erheblichen Steuern nicht über ge-
nügende Barmittel verfügt, um die zur Erzielung einer guten
diesjährigen Ernte benötigten Düngemitel in ausreichendem
Maße beſchaffen zu können, hat die Werke des Winterhall-Kon
zerns zu ihrem Antrag an das Kaliſyndikat zwecks Gewährunglangſriſtige. Kredite an die Landwirtſchaft beſtimmt.

Der Antrag der Wintershall-Werke und der daraufhin er
folgte Beſchluß des Aufſichtsrates des Kaliſyndikats bedeuten die
Grenze des Entgegenkommens, welches die deutſchen Kalierzeuger
in der Bemeſſung der Kalipreiſe und der Zahlungsbedingungen
einräumen können. Die Werke des Wintershall-Konzerns beabſich-
tigen nicht, für weitere Preisermäßigungen und noch günſtigere
Zahlungs und Bezugsbedingungen einzutreten.“

Braunkehlenförderung im Kaſſeler Bezirk. Jm Kaſſeler
Braunkohlenbezirk förderlken 25 Braunkoblenwerke 1928 rund
1,8 Millionen Tonnen Braunkohlen, in 1922 1,62 Millionen
Tonnen. Die Arbeitszeit iſt einheitlich auf 824 Stunden unter
Tage und auf 10 Stunden über Tage feſtgeſetzt worden.

SächſiſchAnhaltiſche Schrottwerke, A.G., in Deſſau. Eine
am 8. März ſtattfindende außerordentliche Generalverſammlung
ſoll über das Fortbeſtehen der Geſellſchaft Beſchluß
faſſen ſowie eine Zuſammenlegung und Erhöhung
des Aktienkapitals vornehmen.

Steigende Konjunktur in der Automobilinduſtrie. Der Be
tgunge rad der deutſchen Automobilinduſtrie hat ſich, wre
der „Deutſche Handelsdienſt“ berichtet, in den letzten Wochen
außerordentlich gehoben. Die meiſten Großbetriebe konnten von
der Kurzarbeit wieder zu voller Beſchäftigung übergehen. Ein
zelne Werke arbeiten bereits mit Ueberſtunden.

Maſchinenfabrik A.-G. vorm. Wagner u. Co. in Köthen
in Anhalt. Jn der am 15. d. M. ſtattgefundenen Bilanzſitzung
des Aufſichtsrats wurde e der Generalverſammlung,
die am 26. 2 d. d ſtattfindet, die Verteilung einer Divi
dende von 2,50 Goldmark pro Aktie vorzuſchlagen. Der Ge-
ſchäftsgang iſt, wie die Direktion berichtet, zufrieden-
Sei h Die Geſellſchaft iſt in allen Abteilungen gut be-

ig
Zuckerfabrik Dorbeln. Einer zum 13. März einberufenen

außerordentlichen Generalverſammlung wird der Hauptgeſchäſts
führer der Vereinigung mitteldeutſcher Roh-
hie in Halle (Konzern Halle-Roſitz-Holland)

berſtleutnant a. D. von Ludwiger über die gegenwärtige Lage
des Rübenbaues und der Zuckerinduſtrie Bericht erſtatten.

NMinonx in der Berliner ſtädtiſchen Gas A.G. Der frühere
Generaldirektor der Stinnes-Werke, Friedrich Minoux, iſt in den
Aufſichtsrat der Geſellſchaft gewählt worden.

Valoriſation der Kredite in Ungarn. Das Ungariſche Tele
graphenKorreſp. Büro meldet: Zur Behebung der wirtſchcft-
lichen Zwangslage werden im Laufe des heutigen Tages zwei
Notverordnungen erſcheinen. Die eine bezieht ſich auf die
Valoriſation der Kredite beim Noteninſtitut die andere auf die
Vorſchüſſe, die auf die Anleihe aufgenommen werden ſollen.

Effekten Handels A.G. in Altenburg. Eine am 15. März
ſtattfindende außerordentliche Generalverſammlung ſoll neben
Erledigung der Regularien über „Um ſtellung des Unter
nehmens“ Beſchluß faſſen.

Stelkung und Aufgaben der Oeſterreichiſchen Nationalbank
innerhalb des öſterreichiſchen Wiederaufbauprogrammes. Soeben
erſchien im Verlage des Verbandes öſterreichiſcher Banken und
Bankiers ein von Dr. Richard Reiſch im Niederöſterreichiſchen
Gewerbeverein über obiges Thema gehaltener Vortrag im Druck.
Der Einblick, welchen der Verfaſſer als ehemaliger Finanz
miniſter und gegenwärtiger Präſident der Nationalbank in alle
Details des gegenſtändlichen Problems gewonnen hat, läßt wohl
niemanden berufener und befähigter erſcheinen, die Beziehungen

zu unterſuchen und zu er
läutern, als Dr. Reiſch. Die Broſchüre behandelt vor allem die
Fragen, auf welchem Niveau die Krone am günſtigſten zu ſta
biliſſeren war, ob begründete Ausſicht beſteht, die ſtabiliſierte

zwiſchen Nationalbank und Sanierung

Krone auf dem gegenwärtigen Kursniveau zu exhalten, und
welche Entwicklung die Geldmarkt- und Börſenverhältniſſe vor-
ausſichtlich nehmen werden. Die Broſchüre iſt im Verlage des
Verbandes öſterreichiſcher Banken und Bankiers, Wien, I., Hohen
ſtaufengaſſe T, zu beziehen.

Wertpapiere. m
Berlin, 22. Febr. Die Befeſtigung von geſtern nach

mit re ſich bei Eröffnung der heutigen VBörſe fort. Haupt
ächlich iſt dies darauf zurückzuführen, daß die Verkäufe desacht ums aufgehört haben und an deren Stelle Kaufnachfrane

in vorſichtiger Weiſe getreten iſt, der von ſeiten der Spekulation
etwas nachgeholfen wird. Die Kurſe der führenden Papiere er-
fuhren daher auf der ganzen Linie erneut Aufbeſſk-r nungen und zwar im Ausmaß von 1 bis 4 BVillionen Prozent

und vereinzelt darüber Lbehfater umgeſetzt wurden dabei vor
allem Schiffahrts- und Kaliwerte, dann auch Montkanpapiere
unter Bevorzugung von Mannesmann und einzelnen Stinnes-
werten. Begünſtigt wurde der Umſchwung auch durch die von
der Berliner Stempelvereinigung ſeit einigen Tagen geübte
Praxis der Ausführung von Aufträgen unter 8090 Mark No-
minalbetrag, was ſich in einer Belebung der Umſätze in den zu
Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriepapieren zeigte.

Sonſt aber hielt ſich das Geſchäft wieder in engen Grenzen,
wenn ſich auch im ſpäteren Verlaufe der Kursſtand bei leichten
Schwankungen nicht behaupten konnte. Der Rentenmarkt und
die unnotierten Papiere blieben unverändert ſtill. Am Geld-
markt werden Darlehen in Papiermark bereitwilligſt gegeben,
wogegen für ſolche auf wertbeſtändiger Grundlage die Nachfrage
rößer war als das Angebot. Am Deviſenmarkt hat ſich
ie Nachfrage etwas vermehrt. Die Reichsbank ſuchte durch

Heraufſetzung der Notierungen einiger Hauptplätze bei veränder
ter Zuteilung demgegenüber einen Ausgleich zu ſchaffen.
Dollarſchätze Geld, Goldanleihe 4,200 voll.

Produkte.
Berlin, 22. Februar. Die geſtern nachmittag im Produkten-

verkehr zum Durchbruch gekommene Abſchwächung war heute be
reits ziemlich überwunden. Das Geſchäft hielt ſich aber in recht
engen Grenzen, zumal die Berliner Weizen- und Roggen-

mühlen wegen des geſtern abend ausgebrochenen Streiks der
Mühlenarbeiter ſtilliegen und für Brotgetreide als Käufer
zunächſt nicht in Frage kommen. Von Gerſte iſt Brauware
in guter Beſchaffenheit nach wie vor geſucht bei knappem Ange
bot. Für Hafer beſtand nur nach einzelnen Küſtenplatzen Be
gehr bei einigermaßen behaupteten Preiſen. Jn Mehl iſt die
Verbrauchernachfroge anhaltend gering.

,„”””voervevoohvv vGattung 22. 2. e v 22. 2
Weizen, märk. 1 t 165 170 Peluſchlen 12 18Roggen märkt,. 1t 182 137 Acerbohnen 18 50 1460
Gerſte t. 15655 170 Wicken 13 14Haſer, märl. 1t 108 114 Lupinen blaue 14 14.50Mais 2Ztr. r gelbe 15. 00-—16. 50Weizenmehl, 2 Ztr. 25.25 27.00 Serradella 13 14.00
Roggenmehl, 2 A 75 23 75 Rapsk chen. 10.59 10,60Weizenkleie 8.30 Leiniuchen 21 22Roggenkleie 7.00 Trockenſchnitzel 8, 0Leinſaat (1 415 435 Zuckerſchnivel 16.00 22Ravs wue 290 295 Torſwelaſſe 8 00Viſtorlaerbſen. 2700 28.00 Kartoffelflocken 16,40
Kl. Speiſeerbſen. 17.00 19.00 Kartoffeln, weiß. 18tr 2
Futtererbſen 13 14 rote

Magdeburg, 22. Februar. Goldmarkpreiſe. Weizen 7,8--S,
Roggen 7—7,2. Sommergerſte 9--9,4, Wintergerſte Hafer
6,6—-6,8, Mais Viktorigerbſen 12-12,5 (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 330 Zentnern), Weizenmehl feinſtes über e Roggen-
mehl feinſtes über W (100 Kilogramm einſchl. Sach),
Weizenkleie 43—4,5, Roggenkleie 8,4—-83,5 (50 Kilogramm ab
Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis prompt 25, inner-
halb 4 Wochen 25——25,25. Kartoffeln

Berliner Metallnotierungen-
Berlin, 22. Februar.

Preise verstehen sich ab I„ager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Goldmark).

lektrolvtkupfer (100 kg) 129,00 Orig.-Hütten-Alumin. n W als
Zinkhüttenverdandspreis adraht od. Drantb.) 990 220
Raftinade-Kupter 1,17--1,109 Zinn Banca-dtraite- Aer
Orig.-Hütt.-Weichblech0, 65-0,66

Hüttenz. mind. 90 5, 15--5,20Orig.-Hütten-Kohgzink
im freien Verkehr 0,69--0,70 Neinnickel (98-99 2,30-240
emelted-Platt.-Zink 0,59--0,66 7 n

Orig.-Hütten Alumin. ilber in Barre ni. B. W. am Bl. 2.10 für 1 i 96,00 97, o
Druck und Verlag von Oto Thiele.
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Variable Papiere in Miliiarden.
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Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes
Perſonalverminderung. Wegebaubeihilfen.

n ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte ſich der Provinzial
etusſchuß eingehend mit der Art und dem Umfang der beabſich-
kigten Perſonalverminderung innerhalb der
Provinzialverwaltung. Der Provinzialausſchuß ſtimmte
den Beſchlüſſen einer vorbereitenden Kommiſſion zu, nach denen
die Zahl der Beamten und Angeſtellten in Anlehnung an die
ſtaatlichen Beſtimmungen um etwa 3850 zu verringern iſt. Die
Einziehung der Stellen ſoll indeſſen nicht in vollem Ausmaße
durch zwangsweiſe Entlaſſungen erfolgen, ſondern zum Teil auf
dem Wege natürlichen Abganges erreicht werden.

Der Provinzialausſchuß ſtimmte ferner dem Vorſchlag des
Landeshauptmanns zu, nach dem den engeren Kommunglver-
bänden für die Unterhaltung übernommener Provinzfal-
Chauſſeeſtrecken feſtgeſetzten Renten für das Rechnungs-
jahr 1924 in Goldmark gezahlt werden ſollen. Verbände, welche
Provinzial-Straßenſtrecken übernommen haben, ſollen die Zinſen
des ihnen früher gezahlten Abfindungsbetrages in Goldmark er-
ahnt Für das Etatsjahr 1923 wird ein Viertel dieſer Summe
gezahlt.
Der Provinzialausſchuß beſchloß weiterhin, in der Lande s-
frauenklinik zu Erfurt zwecks Ausbildung von Heb-
ammen- Schülerinnen eine Säuglingsabteilung für zwölf Kinder-
betten einzurichten.

Ein weiterer Antrag der Verwaltung, die in Erfurt be-
tehende, nicht mehr zeitgemäße Taubſtummenanſtalt
aufzuheben und ein anderes Grundſtück in Erfurt für den Bau
einer neuen Taubſtummenanſtalt zu erwerben, wurde ebenfalls
vom Provinzialausſchuß angenommen. Der Bau ſelbſt wurde
eine beſchloſſen er ſoll beſchleunigt in Angriff genommen
werden.

Neue Schachtanlagen
Wernigerode, 20. Februar.

Die Bergwerks- und Hütten-Akt.-Geſ., Zweigniederlaſſung
Staatliche Oberharzer Werke, iſt zurzeit damit beſchäf-
tigt, zwei neue Schächte abzuteufen. Die eine Anlage befindet
ſich an der Schalke, Schachtanlage Kahler Berg, und iſt bereits
18 Meter abgeteuft. Auf 83 Meter Tiefe hofft man den erſten
Gang anzutreffen. Die zweite Anlage ſoll in der Nähe von
Voigtsluſt im Frühjahr in Teufe genommen werden. Die Gängsa
liegen hier 181 bis 600 Meter tief. Es handelt ſich hauptſächlich
um ſilberhaltige Blei- und Zinkblende.

Calbe a. d. Saale, 20. Februar.
Nachdem die Arbeiten zur Niederbringung eines Schachtes

wegen Geſteinsſchwierigkeiten eingeſtellt werden mußten, hat die
Gewerkſchaft Wolf die Niederbringung eines neuen
Schachtes in Angriff genommen. Die Arbeiten werden mit
aller Kraft gefördert, damit einem Teil der Arbeitsloſen Ge
legenheit zur Beſchäftigung gegeben werden kann.

Schweres Kraſtwagenunglück
Erfurt, 21. Februar.

Bei Linderbach iſt ein Kraftwagen auf einer Probefohrt
gegen einen Baum gefahren, überſchlug ſich und begrub die
3 Jnſaſſen unter ſich. Der Führer war ſofort tot, eine Dame
erlitt ſchwere innere Verletzungen und einen Beinbruch, ein Herr
einen Armbruch. Das Unglück ſoll durch Verſagen der Steuerung
entſtanden ſein.

Ein Kriegervereinstag
Oppin, 20. Februar.

Am Sonntag, den 10. Februar hielt die Kriegervereins-
gruppe Niemberg in Oppin unter Beteiligung der Gruppe und
dem Geſamtvorſtand des Verbandes des Saal- und Stadtkreiſes
Halle (Saale) ſowie der Kriegervereine der Umgegend und
Halle, des Stahlhelms und des Wehrwolfs Niemberg und
Zwebendorf einen Deutſchen Tag ab. Jn dem überfüllten und
feſtlich geſchmückten Saale des Gaſtwirts Ferl in Oppin herrſchte
eine ungeheuere Begeiſterung, vor allem konnte erfreulicherweiſe

feſtgeſtellt werde
nah

und des Wehrwolfes ein. Der erſte
ſchneidige Märſche ſowie Vorträge und Geſangsvorträge

Herrn Hoffmann aus Halle. Jn markigen Worten

un von der Bedeutung der Kriegervereine

Deutſchtum.

des Deutſchen Kriegerbundes

von 169 Rentenmark erzielt worden iſt.

vaterländiſche Bewegung unaufhaltſam vorwärts dringt.
Landbundtag

Eine große Heerſchar von Landleuten aus

laufenen Jahre.

Ruhr zu opfern, reichlich gefolgt ſei. Weiter wandte

daß vieke Ardefter an der Veranſtaltung teil
men.
Nach den Begrüßungsworten des Gruppenvorſitzenden Herrn

Meißner aus Niemberg zogen unter den Klängen des Prä-
ſentiermarſches die Fahnen der Kriegervereine, des Stahlhelmes vorzeichnete.

eil des Tages wurde durch

rahmt. Darauf erfolgte eine Anſprache des Verbandsvorſitzenden

Oberſtleutnant a. D. Carwieſe aus Berlin das Wort und
und dem Zu-

ammengehen mit allen Schichten des Volkes und ſchloß unter
gewaltigem Beifall mit einem Bekenntnis zum vaterländiſchen

Ferner gedachte Herr Biſchoff als Leiter der Fechtſchule
in einer Anſprache der Krieger-

waiſen, und ſchilderte die Not derſelben, worauf eine Sammlung
zugunſten der Linderung der Not ſtattfand und ein Ergebnis

Die Veranſtaltung hat
gezeigt, daß auch hier und in der Umgebung von Niemberg die

d. Halberſtadt, 21. Februar.
den Kreiſen

f Er betonte zunächſt mit Stolz, daß die Land-
bevölkerung dem Aufrufé beim vorigen Landbundtag, für die

gegen die Beſtrebungen zur Untergrabung der Rentenmark und
verſicherte, daß jede Regierung, die es wagen ſollte, wieder den
Zahlenwahnſinn einzuführen, vom Volksſturm hinweggefegt
werden würde. Nachdem er ſich noch mit den unhaltbaren Steuer

wer

Sorge um das
einge roßgezüchteten

ergriff

er ſich

Rieſa aufgeſtiegen waren.
von Aberkron.

geſetzen beſchäftigt hatte, forderte er zu feſtem Zu
im Landbunde auf.

Einen eindrucksvollen Vortrag hielt dann Hof uprediger Döhringe Berlin, der den Kampf gegen
Nicht gegen die Sorge des einzelnen

ange große deutſche Vaterland. E
mmonismus und Ecgoismus.

ommenden großen Freiheitskampf müſſe jcher,
Knecht, Herr und Arbeiter, Städter und Landmann g
ſein Herzblut zum Opfer bringen. Toſender Beifall
der Redner das Rechte getroffen, und daß ſeine
auch auf fruchtbaren Boden gefallen.

Jn draſtiſcher und von beißendem Spott durchſe
gab dann der Landtagsabg. Logemann ein
der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage, Karrikaturen gle
zeichnend, was ſich ſeit dem glorreichen 9. November
Insbeſondere beſchäftigte er ſich mit der Notlage der 9
wirtſchaft, wandte ſich gegen die Steuergeſetze, verurteilt
Siedlungsgeſetz, das die Sozialdemokraten mit geſchaffen
aber ſelbſt nicht mehr wahr haben möchten und rückt
dienſte des Landbundes in das rechte Licht.
ſtürmiſchen. Beifall.

Zum Schluß ſprach
Schriftſteller Walter Schneider, der auch eine
ten vortrug. Den Abend füllten unterhaltende Veranſtg

Halberſtadt und Oſchersleben hatte ſich geſtern hier in den beiden in den beiden Sälen aus. Für die Heimreiſe der zahl
größten Sälen der Stadt zum Landbundtag zuſammengefunden. nehmer ſtanden SonderzügeDer Vorſitzende des Landbundes Oſchersleben Roloff- trungen bereit.
Schwanebeck hieß die Erſchienenen willkommen und gab
einen Rückblick über die Arbeit der Kreislandbünde im abge- Neuſtadt a. O., 19. Febr.

ck bei Ludwigsſtadt
Blick auf das Trümmerfeld inmitten des Ortes. Die Maſchine und 20 Wagen ſtürzten von einer 30 Meter

hohen Brücke zwiſchen die Häuſer.

noch der Hamburger deutſchy

nach den verſchiedenſten Righ

(Luftſchiffer-Ein Luftballon wurde am 18. Februar in ſüdlicher Richte
ſichtbar. Nachdem es ſchon ſchien, als ob er über dem Hain m

gehen würde, ſtieg er plötzlich wieder und landete dann
Koſpoda und Weira. Es war der Ballon „Chemnitz“
drei Herren und zwei Damen geſtern morgen in der Nähe m

Führer des BVallons war Oher
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mit bedeutenden Lagerbeſtänden ſucht zur Er
weiterung des Geſchäftes ſofort

mit einer Einlage von etwa

gen gute Verzinſung und Gewinnbeteiligung.
usſichtsreicher Export

Artikels. Angebote erbeten unter Z. 4313 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Grosshandlung

stillen Teilhaber

5—8000 Goldmark
eines ktonkurrenzloſen

in Waggonladungen lanfend größere Poſten zu
kaufen geſucht.
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SPIRITDOSEN- und LIKORFABRIK

VERTRETER.
sucht für hiesigen Bezirk in den
einschlägigen Geschäften (Speziell
Delikatessengeschäfte), nachweislich
sehr gut eingeführten, repräsentablen

Gefl. Angebote unter F. 1750 an Ann.-
Exp. William Wilkens, Hamburg 36.

Preis Offerten unter J.
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

66 an

Friſche ſtarke Haſen
mpfiehlt

zu herabgeſetzten Preiſen

Robert Anton,Streiberſtraße 16 z Dyrcbenmarkt.
ernruf 2772.

des
ſind und
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Alte Maſchinenfabrik in Niederſchleſien Nähe der
Lauſitz ſucht für den Bau von Dampfkeſſeln, Dampf
maſchinen, Fördermaſchinenzerkleinerungsmaſchinen geeigneten

für den mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk mit Sitz
mögl. in Halle. Techniſch
eine andere Vertretung be iBergbgues und der Induſtrie gut eingeführt

Ausficht auf eine erfolgreiche Tätigkeit
bieten können, werden um
werbunggebet. unt. Z. 4317 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Landwirtſrhaftsmam-
ſells, Stütz., Köchinnen,
Stuben-, HausKüchenmädchen

Laurg Falcke,
geb. Haft, gewerbsmäßig.

Stellenvermittlerin,
Leipziger Straße

Ein h

Pumpen und Hart-

ertreter
en Herren, die ſchon
ſitzen u die in den Kreiſen

ſauberes Hausmädchen
aus guter Familie, das
im eilterlichen Hauſe

Einreichung einer Ve-

wertbeftändig um und ſucht noch einige Herren zur u ten it r a
Bowältigung dieſer Arveit. In Frage kommen ngagement. Eventuelur Herren, die ſchon im Fach tätig waren. Es r er ſeguaiten welche bei den in Wönnen auch mehr Heute
ommen auch intelligente Bürobeamte, die Luſt und 97 e kommenden Verhrauchertreiſen, geſtellt werden.

be haben, in den Außendienſt zu gehen, in Frage. äſtereien, gut eingeführt find, wollen An iiangebote find zu
Herren, denen es daran liegt, ſich eine Dauer J gebote mit Aufgabe r machen richten anſtellung zu erwerben und die vorwärts kommen P unter W. A. 1837 an Annoncen-Expedttion Kmniſ Seohulzo,

ollen, belieben ihre unker

geuerverſicherung.

Außendienſt Thüringen.
Fenerverſicherungsbeamte!

Große deutſche Geſellſchaft ſtellt ihr Geſchäft

4311 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wir ſuchen für den Vertrieb unſeres in
der Friedenszeit allerbeſtens eingeführten

Vehaufzuctnittel

(Lebertran-Emnulſion) einen geeigneten

Vertreter.

v. BDanckelmann, Hamburg 1.

weg. Raummangels ſchlaf.u gegen angemeſſenen
n geſucht. Gütchen

raßte 16, II,
J
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Achtung für Nittertet er? Ein Auf
ſeher mit 0--50 landwirt
ſchaftl. Arbeitern, Burſch.
u. Mädchen, alles deutſche

eute, m. ländwirt'chaftl.

r Td gVermietungen

Seerberg F.
m n

Mann, 25 Jahre alt, gel.
Schloſſer, ſucht

Stellung
gleich welcher Art. An
gebote unter Z. 4312 an
d. Geſchäftsſtell. dieſ. Ztg.
Angr Mann, 19 Jahre
ait, ſucht

Stellung
per ſofort oder 1. 5. 24
irgee welcher Art.

fferten erbeten unter
Nummer 1000 P. an
die Geſchäftsſtelle der
Buttſtädter Zeitung,
Buttſtädt.

Suche ötellun
als verheirat. Geſchirr-
führer oder Tagelöhner
bis 1. März. Kenntniſſe
in aller Maſchinerie. An

ebote unter Z. 4310 an
ie Geſchäftsſt. d. Zeitung.

National re junger

Im Nordviertel ſind
in herrſchaftlichem Hauſe
(1. Etage) 2 ſehr große,

unter 5 anGeſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Verkäufe 7
Schreibtiſch

(Dipl.) zu verkaufen.
Schmeerſtraße 16, Hof I
Eleg. Makag Salon billigſt
zu verk. Röntgenftr. 1 IIr.

Ankleideſchrank
für Wäſche u. Kleider zu
verk. Schmeerſtr. 16Hofl
Obftſchrebergarten
150 qm (9 große Bäume,
25 Sträucher) im Nd. zu
verkanfen. Offerten mit
Preis unter Z. 4316 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg

Handleiterwagen,

3räd. Iandlederwagen,

Kleiuo Talrlwagen,

einzelne Bäder

in allen Gröben billigst
OsKar Kutsoher,

Moritzkirchhof 10.
Ve Liagglſtäne Brut-

fen, nochen-
mühlen, Zucht
geräte liefert
Geflügelhof

in Mergentheim 147.
Katalog frei.

T Merdeſne
Stube, aueh bettlos,

esneht von Angestellt,
rein Postlagkte. 49

alle II.

(Werſchiedenes]

Kluge
Frauen verwenden

nur meinen altbewährten

Leuten Haus Ter
m

GeldverhehrC

0

auf Landwirtſchaft von
60 Morgen allefucht. Offerten unter

4814 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

Kräuter-Spezialgeschäſt

L -Wuchererstr 33

bis 3800 Ltr. tägl geſucht.
Angebote unter T. 4309an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Sport. Jrfl

Fußball Tennh

Hockey6pleler, M
fahrer, Ruderet,

Turner u Lei
athletik u. Zourſ
empfiehlt in großer A

waht ſehr preiswert

H. Schnee u
A. F. Pbermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtrl

Strickwolle,
Strümpfe,
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liefert vorteilhaft, auchah
Private, ab Fabriklage

Preisliſte umſonſt.

Hans Jainz
Limbach, Sa.
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Immer noch Winkerſportwetter im harz
Die Nachrichten über das Winterſportwetter im Harz lauten
rändert günſtig. Bei anhaltendem Froſtwetter iſt die Schnee
beſtändig geblieben. Der Schnee iſt gepulvert und liegt

her. Reloungen aus Altenau, Clausthal, Hahnenklee, Torf-
u Braunlage, Schierke, Hohegeiß, St. Andreasberg rühmen

e gute Skiföhre. Auch die Rodel- und Bobſleighbahnen be
funden ſich noch in ausgezeichneter Verfaſſung.

Infolgedeſſen haben die Winterſportplätze Schierke und
enklee für nächſten Sonntag rodel und bobſleighſportliche

Jeranſtaltungen angeſagt. Bad Harzburg kündigt ſti- und
wdelſportliche Wettbewerbe an. Schierke hat zurzeit ſeine dritte
pinterſportliche Woche, die nach glänzendem, von beſtem Winter-
petter begünſtigten Verlauf am kommenden Sonntag zu Ende

ihrt werden ſoll. Angeſichts der guten Schneelage und der
guten Wetterausſichten ſind neue winterſportliche Wettbewerbe
ſir die nächſte Woche in Ausſicht genommen. Der große „Brocken
ehſchlußlauf womit der Oberharzer Skiklub nach Beendigung
de darzmeiſterſchaften ſeine offiziellen Verbandsveranſtaltungen
ſchehen wird, ſoll am 9. März ſtattfinden.
Die heute ſchon vorliegenden Meldungen deuten darauf hin,

auch dieſer Lauf eine ſtarke Beſetzung finden wird. Faſt
de geſamten 40 Ortsgruppen des Oberharzer Skiklubs werden
Pannſchaften in dieſen Wettkampf ſchicken.

Durch Schnee und Eis
Die Deutſchlandfahrt 1924.

Wie erwartet, brachte die dritte Etappe der großen Deutſch
landſahrt 1924 die klimatiſch ungünſtigſien Bedingungen für die
Teilnehmer. Bereits kurz hinter Göppingen begann der Schnee
cuf den Straßen und den Hängen zu beiden Seiten um Die
dahrer bis München hinein nicht mehr zu verlaſſen. Glücklicher
veiſe aber handelte es ſich zumeiſt um bereits feſtgefahrenen
Schnee und teilweſe Neuſchnee darauf, ſo daß die Räder gut
ſaßten und jedenfalls einen leichteren Stand hatten als auf der
eiſten Etappe im Weſterwald mit ſeinen tiefen, ausgefahrenen
Gleiſen. Das Tempo der Fahrer auf der Strecke war infolge-
deſen auch ſehr lebhaft, zumal die Kontrollen unterwegs mit
fücſicht auf die Schwierigkeit und Länge der Strecke auſgehoben
purden. Die Fahrer waren alſo nicht mehr an eine Höchjtzeit
zebunden. Geſtartet wurde paarweiſe, ſo wie die Maſchinen in
Stuttgart fertig wurden. Der Reihenfolge am Ziel kann alſo
ine beſondere Bedeutung beigemeſſen werden. Jmmerhin muß
erwähnt werden, daß auch diesmal die ſchweren deutſchen
Raſchinen wieder ganz hervorragend abſchnitten. Unter den
zuerſt in München eintreffenden Fahrern waren nicht weniger
als s deutſche Fabrikate; NSU., BMW., Wanderer, Ardie und
Rabeco, und insgeſamt waren bis gegen 6 Uhr bereits an die
0 Fahrer eingetrofſfen, ſo daß wieder mit einem glänzenden
Keſamtergebnis auch der dritten Etappe gerechnet werden kann.

Die größten Anforderungen ſtellte begreiflicherweiſe die
kteigung hinter Göppingen, zur rauhen Alp hinauf, und dieſlele Abfahrt na Ulm Fhrnunter. Hier paſſierte es dem

Kölner Schlämer, daß er ſich mit ſeiner ſchweren Maſchine glatt-
weg überſchlug, ſo daß der Beifahrer Meder unter den Bei-
ragen zu liegen kam. Wie durch ein Wunder blieben beide
her unverletzt, brachten ſelbſt ihre Maſchine wieder in Ordnung
ind dampften nach wenigen Minuten bereits wieder ab. Sie
hetätigten ſich ſogar nicht lange danach als hilfsreiche Sama-
iter. als der Mindener Menges auf NSU. bei einer ſtark aus-
zfahrenen Stelle nach vlötzlichem Gefälle zu Fall gekommen
var. Er hatte vorübergehend die Beſinnung verloren, wurde
n ſeinen Kameraden aber ſchnell wieder auf die Beine ge
acht und fuhr weiter nach München tapfer durch Ueberhaunt
t die Kameradſchaftlichkeit der Teilnehmer untereinander

rühmend hervorzuheben. Der Empfang war an allen Orten,
durch die wir kamen, wieder ſehr herzlich, beſonders auch in
der Hauptkontrolle Ulm, wo allerdings die Teilnehmerzahl durch
den Brand des hiſtoriſchen Zollhauſes etwas ſchwächer ausfiel,
als erwartet worden war. Bis nach Ulm waren die Mitglie er
des ADAC. München den Fahrern entgegengeeilt und geleiteten
ſie auch beim Einzug in München, der lebhaftes Jntereſſe er
regte. Die morgige Strecke nach Nürnberg liegt, ſoweit zuver
läſſige Nachrichten vorliegen, ebenfalls unter feſtgefahrenem
Schnee. Allerdings droht Neuſchnee, und es iſt abzuwarten
wie hoch die Schneelage morgen ſein wird.

Cawinen
Wie gewöhnlich in kalten und ſchneereichen Wintern, heiſcht

auch in dieſem Jahre der weiße Tod der Alpen beſonders reichen
Tribut, und die zahlreichen Tobesopfer, die der Stiſport während
der letzten Tage und Wochen in den Tiroler Alpen gefordert
hat, laſſen auch in dem Bewohner der Ebene eine Ahnung auf-
dammern von der furchtbaren Gewalt des entfeſſelten Schnees,
wie ſie ſich in den Lawinen zum Ausdruck bringt. Daber iſt die
eigentliche Saiſon der Lawinengeſahr noch gar nicht erreicht; erſt
im Frühjahr, in der zweiten Marzhaäiſte, im April und Mai
beginnt es ſich überall an den gefahrheten Abhängen und Ab-
ſturzen des Hochgebirges zu regen; wenn der Föhn mit ſeinem
warmen Atem über die Firnſelder brauſt, dann löſen ſich die
gepartigen Schneemaſſen von ihrer Unter age; ungeheure weiße
Felder ſetzen ſich in Pewegung, reißen alles mit ſich, was ich
ijnen in den Weg ſtellt und donnern mit furchtbarem Getöſe zu
Tal. Das ſind die Grund oder Schlag.awinen, die gefürchtetſten
ihrer Art, denen nichts ſtandhält, und die mit der Gewalt eines
Bergſturzes ganze Wälder abraſieren, ſchwere Steinhäuſer mit
ſich reißen und gelegentlich umſangreiche Siedlungen wie Kar-
tenhäuſer hinwegblaſen,

Die jetzt niedergehenden Winterlawinen ſind im allgemeinen
weit weniger gefäahrlich; es ſind die ſog. Staublawinen, die
aus trockenem, pulverförmigem Schnee beſtehen, und die tn
ſrüheren Zeiten nur höchſt ſelten einmal Menſchenopfer geſor-
dert haben. Aber ſeit der Schneeſchuhſport auch während des
Winters die Alpenhänge bevölkert, wird die Zahl der Opfer, die
durch Staublawinen einen jähen Tod finden, von Jahr zu Jahr
größer. Nie wird hoffentlich die gewaltige Ziffer von Lawinen
opfern wieder erreicht werden, die dem kalten Kriegswinter
1916/17 anheimgefallen ſind. Wohl 10000 Kämpfer haben in
dem genannten Jahre in den Südtiroler Alpen durch Lawinen
den Tod gefunden, Oeſterreicher wie Jtaliener, und einmal,
Mitte Februar 1916, wurden am Hochkönig an der Mandelwand
mit einem Schlag 140 Mann verſchüttet, von denen mehr als
80 den Tod fanden. Dieſe Lawine war 1000 Meter lang,
409 Meter breit und 2 Meter tief. Jnfolge der verhältnismäßig
geringen Tiefe konnte denn auch noch ein verhältnismäßig großer
Teil der Verſchütteten lebend geborgen werden, was gewöhnlich
ausgeſchloſſen iſt, wenn die Staublawine eine größere Mächtig-
keit hat. Die im Schnee Begrabenen finden dann, ſelbſt wenn
ſie beim Abſturg was oft vorkommt völlig unverletzt ge
blieben ſind, gewöhnlich den Erſtickungstod, da ſie betäubt und
dadurch nicht imſtande ſind, ſich mit eigener Kraft aus ihrem
Schneegrab zu befreien. Bisweilen iſt die zu Tal gegangene
Lawine ſo tief, daß die Leichen der Verſchütteten erſt im Hoch-
ſommer nach beendeter Schneeſchmelze gefunden werden.

Der Skiläufer, der mit den Schneeverhältniſſen des Hoch-
gebirges nicht vertraut iſt, läuft ſtets Gefahr, von einer Lawine
überraſcht zu werden. Es gehört langjährige Erfahrung dazu,
um aus dem Zuſtand des Schnees einigermaßen ſichere Schlüſſe
auf deſſen Tragfähigkeit ziehen zu lernen. Der Schnee im Ge-
birge nimmt überhaupt, entſprechend den ſich fortwährend
ändernden Witterungsverhältniſſen, ſtändig wechſelnde Formen
an; ſelbſt der Großſtädter in der Ebene weiß ja, daß der Schnee,
der bei ſirenger Kälte und ſcharfem Winde fällt, ganz anders
iſt als Schnee bei zunehmender Temperatur oder gar bei Tau-
wetter. Der Schnee iſt überhaupt um ſo feiner und trockeneér,
je niedriger die Temperatur iſt; im Hochgebirge verändert aber

auch der bereits gefallene Neuſchnee fortwährend ſeine Struk-
tur je nach den Schwankungen der Witterung. Die ſtärkſte Ver-
änderung erfährt er durch den Föhn, dieſen trockenen und
warmen Wind, deſſen Temperatur um ſo höher iſt, je weiter
er ins Tal hinuntergelangt. Die dynamiſche Wärmezunahme
dieſes Fallwindes beträgt 1 Grad Celſius auf rund 100 Meter;
Föhn, der beiſpielsweiſe auf einem 2500 Meter hohen Gebirgs
kamm eine Temperatur von Minus 5 Grad Celſius hat, iſt auf
der Talſohle in 500 Meter Meereshöhe bereits 15 Grad Celſius
warm. Dadurch erklärt ſich die rapide Schneeſchmelze, die der
Föhn im Gefolge hat; auch in größeren Höhen gräbt er tiefe
Furchen in die Schneefelder, wodurch ſich ſog. LawinenbretterLiiden, zu ſammenhängende Schneetafeln von großer Aus-
dehnung, die durch breite Spalten von den umgebenden Schnee-
feldern getrennt ſind. Kommt ein ſolches Schneefeld ins
Gleiten, ſo reißt es nicht nur die weiter unterhalb lagernden
Mengen loſen Pulverſchnees mit ſich, es erzeugt auch durch ſeine
immer raſcher werdende Bewegung einen gewaltigen Luftdruck,
der ſeinerſeits wieder den loſen Schnee angrenzender Sänge
aufwirbelt und zum Abſturz bringt. Feuchter Schnee braucht,
auch wenn er durch Föhnwirkung im Anfangsſtadium des
Schwelzens iſt, nicht unbedingt bedrohlich zu ſein. Unter Um-
ſtänden wird gerade durch die Feuchtigkeit ſeine Konſiſtenz r-
höht. Es kommt hierbei beſonders darauf an, ob der Schmelz-
prozeß oberflächlich oder ſchon bis in tiefere Lagen vorgedrungen
iſt. Naturgemäß hängt die Lawinengefahr ſtets in erſter Linie
von dem Neigungswinkel des Berggehänges ab. Jſt dieſer
Winkel geringer als 20 Grad, ſo iſt die Lawinengefahr öber-
haupt nicht vorhanden Lawinenhänge ſind ſtets ſteiler, ind ſie
ſind infolgedeſſen dem geübten Schneeſchuhläufer ſehr wohlbe-
kannt. Er kann ſich durch Meiden ſolcher Hänge vorſehen, und
er wird lieber weite Umwege machen, als daß er ſich durch das
Hingleiten unterhalb eines bedrohlichen Hanges einer Befahr
ausſetzt. Der geübte Skiſportler wird auch ſtets ſorgfältig den
uſtand des Schnees beobachten, bevor er ſich in eine gefährdete
Region begibt. Es gibt da ein wenig auffallendes, aber ſehr
ſicheres Anzeichen. enn der Schnee unter den Skiern keine

abſolut glatte und ſprungfreie Fläche hinterläßt, ſondern feine
Längsriſſe zeigt, die ſich nach unten zu etwas erweitern, ſo weiß
der Kenner, daß dieſer Schnee nicht mehr bindet und ſich in
einem Zuſtand befindet. der Lawinengefahr erzeugt. Dieſe
Spalten ſind oft ſo fein, als ſeien ſie mit einem ſcharfen Meſſer
geritzt, und wenn man ſie erkennen will, ſo muß man ſich ſchon
bücken. Das Anzeichen wird auch gewöhnlich nicht nur an einen
engumgrenzten Stelle, ſondern weithin zu beobachten ſein, da ja
die Witterungsverhältniſſe niemals nur auf engem Raum, ſon-
dern innerhalb ausgedehnter Gebiete gleichartige Einwirkungen
auf den Zuſtand des Schnees haben.

Zweite deutſche Lenkrodel-Meiſterſchaft. Der Winter
ſportverein Jlmenau veranſtaltet am kommenden Sonntag die
zweite deutſche Lenkrodel- Meiſterſchaft auf der 2740 Meter langen
ſtädtiſchen Rodelbahn. Das Rennen iſt offen für Dreiſitzer und
wird nach der deutſchen Rodelordnung gefahren. Das Höchſt-
gewicht für Schlitten iſt auf 50 Kilo und die Höchſtſpurweite auf
60 Zentimeter feſtgeſetzt. Nennungsſchluß iſt Sonnabend abend
6 Uhr. Anfragen und Nennungen ſind zu richten an den Vor-
ſibenden des Winterſport-Vereins, Hans Jäger, Jlmenau,

100 Mark Belohnung
demjenigen, der uns den Verfaſſer der verleumderiſchen
Schmähſchrift ſo nachweiſt, daß wir dieſen gerichtlich
belangen können.

Hall. Sportverein 98, e. V.,
Curt Sternatz,

Mansfelderſtraße 12. Fernſprecher 6158.

Sehlingelhaude
im Riesengebirge.

Brückenberg, Riesengebirge.
eneeeeerreeeeereeeeneeeeeeeeeeee2

Kurhaus Altenau, Ober-Schreiberhau i. Rsghb.

Im Ranpt-portwece von Krummhühbel nach
Uampoſbaude u. Prinz Heinrichhaudo gelegen
ſea li00 m ü d. d. unterhalb d, groß. Teiches.

Während des Winters geöffnet.
Flur und Zimmerhefzung.Jorzügl. S igelinde Sporigeräte Jeihweise.

II. schola, Baudenwirt.
Ferneprecher: Amt Krummhühbel Nr. 14.

brüokenberg, Riesengehbirge.

b Rbezah-Aretseham.
ekanntes Wintersporthotel mit idealem Ski-

was Eiethiasoige Wapügnung elektr. Liont.
hralheizung, Bad. Telephon Krummhübel 2.
Das ganze Jahr gesffnet.

oearagen, Besitzer I. Hammerniek.

Ober Schreiberhau.

Peſträgerbaude
mit ßerggaſthaus „DeutſchBöhmer Haus

n 4. M Foelepon Ober-Sehrether au 98
m u. Wigte ges n. v Fremdenzimmaer,

el mit Bad. Flektr. Licht Zentralheis

beitzer: Franz Sndler.

holel Germanſa Ula Ausbria

Altbekanntes Hotel, direkt am Walde gelegen
Herrliche Aussicht auf Tal und tiochgebirge,
Gute Verplkegung, elektr. Licht, Zentralheizung,
Telephon Krummhübel 274. Besitzer: Ermel.

Hole! Deutsehes haus Fellertelt

Besitzor A, aber
Telephon 8. (5 Minuten vom Bahubof).

Für Wintersportler au-gezeichnetes
Unterkunftshaus von altem Ruf.Vorzüghche warme und kalte Küche,

Wettlaufbüro für die norddontsehe Schimeister-
schaft in meinem Hause,

Braunlage im Harz.
Haus Waldhöhe.
Erstklassige Familienpension, Friedenspreise

Fernruf l. H. Karbe.
Brückenberg.

Hotel Waldhaus Weimar
am Wege von Ober-Krummhübel

nach Brückenberg gelegen.
Telephon Krummhübel Nr. N.

Besitzer: Ernst Mäller.

Zentralheizung

früher Schützenhaus.
Bes. H. Zakn. Fernruf S.
Voragliche Küche. Elegene Nonditorei,
Angen. Unterkunftskaus vorn. Stils.

Hotel und Pension

„Preußischer Hof“
Oberkrummhübel im Riesengebirge
Zentral gelegen. Ausgangspunkt sämtlicher
Sportbahnen. Autogarage. Telephon 7

Besitzer: A. Kloske.

Oder Schreiderhau.

Haus Sonnenroſe
Modernes Haus in ſchönſter, ruhiger Lage.
Prachtvolle Ausſicht. Das ganze Jahr geöffnet,

Telegramm Adreſſe: Sonnenroſe, Fernruf 159
Beſier:; Rud. Gruſſenberg.

m=2 kS—-|d2-2 c

NEUHRHAUS es
Wintersport.

SKki Rodel.
Beste Sportverhältnlsse.

Mfllers Hotel zem n

Hotel Lindenkof
Jn ſchönſter Lage mit herrlicher Ausſicht auf

das Hochgebirge. Jeder Comfort.
Das ganze Jahr geöffnet. 10 Autohallen.

Telephon Nr. 3.

Besjitzer: CARL KREBS.
le
toiel Voigislust bel Clausthal-Overharz.

Vornehmes Familienhanus.
Mitten im Walde gelegen. Sommer u. Winter
geöſfnet. Ia. Verptlexgung. Zentralheizung.

Autogarage. Schwimmanstalt
Fernruf 126 Bos. Frau Bruno Bock.
Hotel „Glbeh aur, blaustha

EEEEEEEEEE CPeryruf 1735, Emil Berckling. Fernruf 173.
Altes und viel besuchtes Haus. Anerkannt
gente Küche. Warme nnd kalte Speisen,

Xotel „Goldene Krone“,
-izer: Herold

Teleph TelW 4 Clausthal. rg
Zentralheizung, Vernehmstes Haus am Platze,

J
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Behm Co. e
Behm Co.

hört Berlin hört England
allabendlich die schlagendsten Beweise seiner

interessenten überzeugen sich
selbst von der Güte während der Vorführungen.
Führung.

Anmeldungen

Ingenieur Seorg Schneider, Halle (Saale),
Telephon 1807 und 1914.

durch die Senheralvertretung:

Mozartstrae 244,

das führendste Racijo-
undfunk Empfangsgerät

das zuverlässigste Radio-
Fundfunk Empfangsgeret

v

W e SGünstiges Angehboſ
Damen-Halbaechuhe von 7,90 N. an
Damen -Spangensehnhe von 7,50 M. a
Herren-Stiefel, weiß gedoppelt II, M.

Arbeſts Stiefel 7,20
Halbatiefel, gewalkt. Rindleder 50 N.
Konſirmanden-Stietel D. N.Mädchen-Stiefel, Roxealt 12, M.
Nur gute FabriKate. Große Auswanl,

Franz Schöhel 83
Inhaber: Willy Worn, Leipziger Straße

e

biterarisehe Gesellzehaft, Portragsabent: We
Mittwoch, den 27. Februar. 8 Uhr „Drel Degen-Loge“, Baor

Paradeplatz.
Bruno H. Bürgel: Werden u. Vergehen der Wolten“
(mit Lichtbildern). Karten bei Hothan, Grobe rigM jeder 1 M., Nichtmitsgl. 1,50 M. Studierende 60 G.

9
S

J

Stadtschützenhaus
Inhaber: Ernst Hempel.

Von Montasg, den 25. Gbis Sonnabend, den 1. MärzGroöes Eben ksson
Dazu

Patrizier-Faschingsbier, Nürnberg.
Kein Bedienungsgeld!

ſtadt Iheate nSonnabend 7! Uhr ThorLiiihe weiter. on Inbeler

Hoſenträger Puppenhelm lelm
u Vhreeſaeh. a dent

Hotel tohenzollernno
Magdeburger Str. 65Täglich erotKiossiges

Künstler- Konzert.
Morgen Sonnabend

Tanzabend.,
s Jeden Sonntag
5 Uhr Te e.

ääh,An

RUFAFUNK
(Ges. gesch.)

Unsere vorgestrige erste öffentliche Vorführung vor

der Hallischen Presse war ein voller Erfolg
Reinheit und

im Lautsprecher

Voxhaus, Königswusterhausen, Puris, England

soWie den Versuchssender

Ftaßkurt.

Wir hören in voller Klarheit,
gröbter Lautstärke, selbst

Allabendlich öffentliche Vorführung; melden Sie
sich sofort telephonisch hierzu an, der Andrang
und die Nachfrage ist grob. Unsere Kkomplette
Anlage, einschlieblich Hochantenne, fix und fertig
montiert von orstklassigen Fachleuten, mit
Originalitätsurkunde, ist konkurrenzlos

billig!

r

Zentralbureau

Halle an der Saale, Ankerstraße 4
Fernruf 2030

O tere Leipziger
Ccmptieult zur

Konfirmatio
Damen- u. He
Uhren aller 4
Armband- Uin Silber, Tula Goe

unter Garantie zu

gen enLeistungsfähigste
Bezugsquelie für SScChaiselongues und

ßett Chaiselongues-
eigener Erzeugung.

Zahlungserleichterungen

Bruno Paris,
Leipziger Straße 12.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU
Ganze Namen oder Vor- Jünbernamen läßzt z. Zeichnen v Sen e

Wäſche uſw. weben (rot) mwoksache

III r mm

in Silver. Tula u. GSchrift auf weiß. Bande in grober Auswahl
H. sSchnee Vachf.,

Gr. Steinſtr. 84.Sorien ſreßs W
i. Hansa- Hotel am Riebeckpla

fortlaufend jeden Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend, zwei Serien, 352 und 7 Uhr.

Von 700 Punkten sofort 5 M. zurüe
Preiso 500, 100, 300, 35064

US W.

m IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Schreihmasshinel
Aug. Weddy

alle a. S.
ſo Zomner Zwiobolsane

garantiert echte gelbe Zittauer Riesen let

lölllalgl-

Ernte, eigener Anbau, ofteriert billig

Ab Sonnabend', denFahrräder
Hermann sehöning,
Er. Steinstr. 69. Fernr 2027.

beſter hochtrag

Jn dieſem Jahre beſonders Fenſtſt gegen aue
ſtark eingebraut!

Seit dem Jahre 1848 lacht der „Kladderadatſch“
über die Dummheit und Schwächen der Zeitgenoſſen
und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire, d. h. mit Feder und Zei-

aule auf politiſchem, wirtſchaft
lichem und geſellſchafilichem Gebiete. Jede einzelne 9Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur 4 ud 5j h ittu. Satire geſehenen Chronik der Weltereigntſſe bei u a k. n e
Verlag A. Hofmann Co., G. m. b. H, Serlin. S W. 48

preiswer bei uns

Oberländier Buchheim
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 10.

ein großer Transport

keümilthender

Calbenser Interessengemeinseha
Paul Assmann jun., J. Grolich A.-G., uncket k

Calbe h 22, 28, 53 und
23. d- Mts., ſteht

ender ſowie

Vieh Verkaufs Vereinigung Bismar
veranſtaltet zuſammen mit den Züchter
verbänden der Provinz Sachſen ihre

99. Zucht- und GebrauchsviehVerfteiger

Freitag, 29. Februar 1924, r
BismarkStadt viere an bahn

Zur Verſteigerung gelangen.

ea. 125 Stück e

IID
zum Verkauf.

ſchwerer ſowie

Von Donnerstag früh ſteht ein Transport und deren a n
Kataloge unentgeltlich. Der Verkauf erfolgt gegen varſ

Konditorei Kaffteehaus

Bernburger Straße 9 Fernruf 4762
Bringe dem geehrten Publikum meine Kon-

ditoroi Waren in empfehlende Erinnerung.
Spezialit at:

Altdeutsche Napfkuchen, Sandstreifen,
Baumkuchen, Ia. Torten u. Kleingebäck,

G'allensteinekönnen ſchmerzlos ohne Operation in
24 Stunden entfernt werden. Größte Errungen-

ſchaft der modernen Heilkunſt.
Gallenſteine hatte ich mit gräßlichen Schmerzen, Kolik

anfällen und Fieber Herr Gerbing bdefreite mich ſchmerzlos
durch ſeine Kur ohne Operation in 24 Stunden und ich verlor
viele Steine Mit Dank kann ich den Herrn jedem Leidenden
empfehlen. Otto Stephan, Könnern, Ueberlandzentrale.

Krankheiten(beſ. chroniſche ſind durch Homöopathie nach rein
wifenwng Methode heilvar. Viele Dank-

ſchreiben. Koſtenloſe Auskunft.
er i ehe fh n Fagle her. 4

fart. Arbeitspferde W

mit voller Garantie zum Verkauf.

O. Kirchner Delitzſch
Holzſtraße 10. Fernruf 402.

ſpir bſtten unlere geehrten

nur bei unleren jnſerenten einzukaufen.

kr. Zwſchert, Halle u..
Seliticherkraſe 9,

u 24.empfiehlt ab Sonntag en cGen Transport

belgiſcher,

wendüiiſcher und Oſdenburger Pferde

Fernruf 2921.
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Radio
Wenn man mich früher, als meine Kenntniſſe der Phyſik

noch primitiver waren als jetzt, nach einer beſonderen Art von
Wellen gefragt hätte, ſo hätte ich wahrſcheinlich bloß die Helgo-
länder Wellen zu nennen gewußt, die, was man ja Kennern
nicht erſt zu ſagen braucht, ein angenehmes, ein ſehr ange
nehmes Getränk ſind. Nur, daß es bei ihnen nicht auf die
gänge, ſondern auf die Stärke ankommt, und daß ſie nicht ſelber
in Schwingungen geraten, ſondern daß es denen geſchieht, die

iel von dieſen Wellen ſich einverleibt haben. Später erfuhr
ich daß man den ganzen Komplex der Fragen, um die es ſich
hier handelt, kurzweg mit Radio bezeichnet. Das beirrt ein
wenig den Laien, der ſofort an Radium denkt. Nun kann man
ſich auch in Tonwellen baden, wie die Aeſthetiker verſichern, aber
trotzdem hat die Angelegenheit mit den radioaktiven Wäſſern,
die jetzt jedes Bad beſitzt, nichts zu tun. Es handelt ſich um eine
zwar luftige, oder vielmehr ätheriſche, aber ſehr ernſte Angele-
Fenheit, nämlich darum, daß man mit Hilfe des Radio jeden
Augenblick von einem Konzert überfallen werden kann. Man muß
ſich alſo mit der Sache ernſtlich befaſſen, obgleich bekanntlich
jeder Deutſche unendlich viel Muſik vertragen kann. Der Rund-
funk ſtellt zweifelsohne eine beachtenswerte Neuerung dar, die
ſchon inſofern zu begrüßen iſt, als er es ſtatt mit den bei uns
zur Genüge bekannten Großſprechern mit bloßen Lautſprechern
verſucht, und es iſt gar keine Frage, daß binnen kurzem ein
Empfangsapparat ebenſo zur Einrichtung gehören wird wie ein
Grammophon oder ein Vertikow mit Muſchelaufſatz.

Nan muß alſo auf alles gefaßt ſein; auf Gardinenpredigten,
die unmittelbar an die Stammtiſche geſendet werden, und auf
Nahnungen, die man auf der Ferienreiſe im Zug erhält. Was
uns noch blüht, zeigt am beſten ein Bild in der „Woche“, das
rns brüllende Türme verſpricht, die, wenn es nach einem amer
kaniſchen Erfinder geht, bald in großen Städten erſtehen ſollen.
Nun ſtelle man ſich bitte vor, daß dieſe Türme nicht nur Muſik
in Maſſen von ſich geben, ſondern auch in den Dienſt öffent-
licher und privater Verkündigungen geſtellt werden. Hinterein
ander wird auf uns eine Poincaré-Rede niederpraſſeln, wird die
Polizei einen Mörder ſuchen, wird ein neues Hühneraugenmittel
angeprieſen werden, wird Eduard erſucht werden, zurückzukehren,

da ihm alles verziehen iſt, und das mit einer Stimme, gegen
die Schmerzensrufe des Ares, der nach Homer gleich zehntauſend
Männern ſchrie, ein leiſes Liebesgeflüſter ſind.

Bis jetzt habe ich es nicht für einen Vorzug gehalten, laut
zu ſein, ich fange an, meine Meinung zu ändern, und es iſt
das nennt man phhyſiologiſch eine Ausbalancierung zu er
warten, daß wir es alle werden. Dr.

r T

Der Taler kommt wieder
Silbergeld in Sicht!

In aller Stille haben, wie wir erfahren, zwiſchen Reichs
bank und Reichsfinanzminiſterium Verhandlungen ſtattgefunden,
die auf eine Ausgabe von Silbergeld abzielen. Soweit wir unter
richtet ſind, ſind dieſe Beſtrebungen ſoweit gefördert worden, daß
man bereits in abſehbarer Zeit wieher blanke Taler zu Geſicht
bekommen dürfte. Das neue Hartgeld wird nicht von der Renten
bank, ſondern von der Reichsbank ausgegeben werden, und zwar
in drei Wertſtufen, zu eins, drei und fünf Mark. Die aus
zugebenden Mengen ſtehen noch nicht feſt, ebenſowenig das
Aeußere der Münzen. Mit der Herſtellung der Prägeſtempel iſt
noch nicht begonnen worden.
Zuſätzliche Kaufkraft wird aber dadurch nicht geſchaffen, da

die Reichsbank in dem gleichen Umfange, wie die Ausgabe von
Silbergeld erfolgt, Papiergeldnoten aufrufen und aus dem Ver-
kehr ziehen wird. Es handelt ſich alſo insgeſamt nur darum,
einen Teil des jetzt noch im Umlauf befindlichen Papiergeldes
durch Silbergeld abzulöſen, das, wie man weiß, vor allem den
Vorteil einer geringeren Abnutzung hat.

Es iſt nach den bisherigen Erfahrungen bei der Ausgabe
aller Arten von Hartgeld leider zu fürchten, daß auch das Silber-
geld in der erſten Zeit wieder vom Publikum gehamſtert werden
wird. Die Reichsbank wird dieſer Hamſterei dadurch entgegen-
treten, daß ſie Silbergeld in ausreichendem Maße zur Verfügung
ſtell. Genau wie früher läßt ſich deshalb ſchon jetzt voraus
ſagen, daß bei anhaltender Stabilität der Mark die gehamſterten
Vorräte von allein wieder in den Verkehr kommen werden.
Mit der Emiſſion der Münzen wird man, ſoweit wir unter

richtet ſind, nicht warten, bis die Gründung der Goldnotenbank
erfolgt iſt. Man wird das Silbergeld aller Wahrſcheinlichkeit nach
ſchon weſentlich früher herausbringen.

Aus der Partei
Heute abend 8 Uhr Vortrag von Herrn Dr. Seeligmüller

im unteren Saal des Stadtſchützenhauſes über „Suggeſtion und
Hypnoſe“. Alle Parteifreunde werden um ihr Erſcheinen gebeten.
Da die Verſammlung öffentlich iſt, haben Männer und Frauen
aller Parteien Zutritt.

Pfalzkundgebung. Wir beteiligen uns zahlreich an der Pfalz-
kundgebung am Sonntag, den 24. Febr., vormittags 11,80 Uhr im
Stadtſchützenhaus, Thaliaſagl, Volkspark und Saalſchloßbrauerei.

Frl. Dr. Käte Schirrmacher-Berlin, Mitglied der verfaſſung-
gebenden Nationalverſammlung, ſpricht am Sonntag, den 24. Fe
bruar, nachmittags 3 Uhr im Saal des deutſchnationalen Landes
verbandes, Leipziger Straße 17 II, über „Unſere Zukunft“. Alle
Farteifreunde werden zum Beſuch dieſes Vortrages aufgefordert.
Gäſte ſind herglich willkommen.

Uundank der Welt Lohn
Schöffengericht.

Jm Oktober und November 1923 wurden wiederholt auf der
Straße Frauen, die dem Arbeiterſtande angehören, von einem
jungen Mädchen a und durch deſſen Erzählungen ver
anlaßt, es mit in hre Wohnung zu nehmen, zu beköſtigen und
zu beherbergen. Jn allen Fällen aber ernteten dieſe mitleidigen
Seelen Undank, denn ſobald ſich das Mädchen auf einen Augen
blick allein in der Wohnung wüßte, ſtahl es, was ihm gerade in

Hände kam, und verſchwand dann auf Nimmerwiederſehen.
wurden verſchiedene Perſonen geſchädigt, bis es gelang die

nerin feſtzunehmen. Es handelte ſich um das Dienſtmädchen
emma Groß, 21 Jahre alt, welche ſich nun vor dem Schöffen

gericht verantworten ſollte. Die Angeklagte wußte durch ihre
rzählungen den Schein der Wahrheit ſo zu erwecken, daß keiner

der Geſchädigten ihr etwas Schlechtes zugetraut hätte. Es fielen
der Beilaoten Wäſche Kleider Schuhe, Stoffe, Taſchen und

Beilage zur Halleſchen Seitunc
—=CühÜh=m5m-

Somabend, 23. Februar 1924.
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Ans einer Deukſchrift des Magiſtrats 11 627 Wohnnungsſuchende
Ein lokales Hypothekeninſtitut? 385 Neubauwohnnngen Wohnungs

bedarf von 5350 Wohnungen

Der Wohnungsmarkt des Kalenderjahres 1923 zeigt
das gleiche ernſte Bild wie im Vorjahre. Die Zahl der Woh
nungsſuchenden vermehrte ſich um rund 1100, nämlich von 10 585
Ende 1922 auf 11627 Ende 1923. Beſonders belaſtet wurde der
Wohnungsmarkt durch den ſtarken Zuſtrom von Ruhrflüchtlingen
ſowie durch Ueberweiſung zahlreicher verſetzter Beamter der
Reichs und Staatsbehörden.

Es wurden im vergangenen Jahre insgeſamt angemeldet
1981 Wohnungen. Darunter befanden ſich 264 Neubauwohnungen
mit öffentlichen ne 25 durch Neubau oder Aufſtockung als
Ablöſung geſchaffene und 13 wiederhergeſtellte, baupolizeilich
geſperrt geweſene Wohnungen und endlich 248 durch Um und
Ausbau ſowie Aufteilung großer Wohnungen gewonnetie Woh
nungen.

Die Zahl der Wohnungsſuchenden iſt nicht identiſch mit dem

wirklichen Wohnungsbedarf der Bevölkerung,
ſondern liegt weit höher als dieſer. Zur Feſtſtellung des Woh
nungsbedarfes ſtellt lediglich die Zahl der Haushaltungen den
wirklichen Wohnungsbedarf dar. Nach der letzten Volkszählung
betrug die Zahl der Haushaltungen 49 822 und der ſeit
der letzten Wohnungszählung fort geſchriebene Wohnungsbeſtand
48 341. Am 1. Oktober 1923 betrug der Beſtand der Haushal-
tungen 54 764, demgegenüber ſteht ein Wohnungsbeſtand von
49 425. Daraus ergibt ſich ein ungedeckter Wohnungs-
bedarf von mindeſtens 5350 Wohnungen.

Die
Lage des Baumarktes

wurde von den allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen im Reiche beſtimmt, die durch den Ruhreinbruch und
den Währungsverfall gekennzeichnet ſind. Zu Beginn des Jahres
ließ die unſichere politiſche Lage keine größere Bautätigkeit auf-
kommen, auch lähmte ein mehrwöchiger Bauarbeiterſtreik das ge
ſamte Bauweſen. Die auflebende Bautätigkeit wurde im Herbſt
mit der zunehmenden Jnflation und der Einziehung bedeutender
Steuerbeträge wieder unterbunden. Die Lage verſchlechterte ſich
noch weiter durch Einſtellung der Bauten ſeitens der Jnduſtrie,
die bei der verringerten Abſatzmöglichkeit ſich vielfach außerſtande
erklärte, weiterzubauen. Die Einführung der Rentenmark ver-
allgemeinerte die Einſicht in die veränderten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe. Man ſah jetzt, daß Bauſtoffpreiſe und Löhne höher als
vor dem Krige waren.

Völlig verworren waren die Verhältniſſe auch hinſichtlich
der Finanzierung der öffentlichen Bautätigkeit. Die Woh-
nungsbauabgabe, die den Gemeinden als Hauptfinanzierungs-
quelle erſchloſſen worden war, erwies ſich als unzulänglich; in
zwiſchen hat ſie gänzlich ab gewirtſchaftet. Zurzeit wird die

Einführung der Mietzinsſteuer
beraten, die ihrem ganzen Weſen nach der Wohnungsbauabgabe
gleicht. Wird ſie in derſelben Weiſe aufgezogen wie dieſe, ſo iſt
damit der gemeinnützige Wohnungsbau bis guf weite-
res erledigt.

Mit dem Erſcheinen wertbeſtändigen Geldes macht ſich neuer-
dings eine Beſſerung im Bauweſen bemerkbar. Bauſtoffpreiſe
und Löhne ſind nicht unweſentlich heruntergegangen, doch fehlen
zur Belebung der Neubautätigkeit der nötigen Kredite.

An Neubauwohnungen wurden in Halle im Berichtsjahre
385 bezugsfertig, davon entfallen 264 auf den mit öffentlichen
Beihilfen geförderten Wohnungsbau. Gegenüber den Vorjahren
bedeutet dieſes Ergebnis einen erfreulichen Fortſchritt (1918:
eine Neubauwohnung, 1919: 23, 1920: 190, 1921: 117, 1922: 260).

Die
Beſchaffung von Hypotheken

hat ſich im vergangenen Jahre zum Kernproblem des
Wohnungsbaues entwickelt. An die Stelle der Papier
mark trat die wertbeſtändige Hypothek, die leider zurzeit noch
ſehr ſchwer zu erhalten iſt. Die Sparkaſſen und die Träger der
Sozialverſicherung, früher die Hauptkreditgeber für den gemein
nützigen Wohnungsbau, ſind zunächſt nicht in der Lage, das
Realkreditbedürfnis zu befriedigen. So konzentriert ſich die Nach
frage bei der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt, bei der 1923
zwei hieſige Genoſſenſchaften wertbeſtändige Hypotheken auf
nahmen. Die gewährten Beträge waren indeſſen ſo niedrig (500
und 600 M. je Wohnung), daß eine wirkſame Hilfe damit nicht
geboten war. Die von der Stadtgemeinde mit dem genannten
Inſtitut eingeleiteten Verhandlungen ſind bisher noch nicht zum
Abſchluß gekommen. Sobald ſich überſehen läßt, welche Geld-
mittel den Gemeinden künftig für Zwecke des Wohnungsbaues
zufließen werden, wird ernſtlich zu prüfen ſein, ob für Halle ein
lokales Hypothekeninſtitut ins Leben zu rufen iſt.

Die Baulandbeſchaffung geſtaltete ſich wie folgt:
Aus ſtädtiſchem Beſitz wurden 1923 ſieben Bauſtellen an private
Bauunternehmer verkauft, insgeſamt wurden einſchließlich des
Baugeländes für die ſtädtiſchen Wohnungsbauten etwa 2,8520
Hektar Bauland zur Verfügung geſtellt. Wie bisher, wurde die
Erfüllung der Bauverpflichtung durch Einräumung eines Wieder-
verkaufsrechtes ſichergeſtellt. Die Preiſe für den Grund und
Boden wurden mit dem Uebergang zur Rentenmark bis auf
15 M. pro Quadratmeter, das iſt noch nicht ganz die Hälfte der
Vorkriegspreiſe, geſteigert. Der private Bauſtellenbeſitzer zeigte
ſich bisher nur wenig zum Verkauf geneigt, da er mit dem Ueber-
gang zu den Friedensmieten wieder die alten Goldwarkpreiſe
erwartet.

An
Neubauten

wurden errichtet zumeiſt dreigeſchoſſige Bauten. Jnsgeſamt be
fanden ſich 164 Wohnungen im Bau, von denen 98 bis Ende des
Berichtsjahres bezogen werden konnten, 63 von den 1634 Woh-
nungen ſtammten noch aus der Bauperiode 1922.

Der Ausbau von Dachgeſchoſſen wurde im allgemeinen der
privaten Bautätigkeit überlaſſen. Die Stadtgemeinde baute
13 Dachgeſchoſſe aus, während aber auf die private Bautätigkeit
115 entfallen. Behelfsbauten (Baracken uſw.) wurden, weil un
wirtſchaftlich, nicht errichtet. Dagegen wurde die Gewinnung
von Notwohnungen durch Abtrennung von Wohnungsteilen und

Umbau von Geſchäftsräumen in Wohnräume mit allem Nach-
druck betrieben. Die Stadtgemeinde hat im Laufe des Jahres
243 Notwohnungen geſchaffen. Die Zahl der durch private
Jnitiative gewonnenen Wohnungen iſt nicht bekannt, dürfte aber
nicht unbeträchtlich ſein.

Auf genoſſenſchaftlichem Wege wurden aus dem Bau-
programm 1922 fertiggeſtellt insgeſamt 148 Wobnungen. Dazu
kommen 18 Wohnungen des Baubvereins für Kleinwohnungen
aus der Bauperiode 1923. Jm Bau befinden ſich noch 68 Wah
nungen.

Die Wohnungsfürſorge für beſondere Bevölkerungs-
kreiſe ließ den Bau von 49 Beamtenwohnungen vornehmen, von
denen 9 bezugsfertig wurden. Die Schupo beabſichtigt in der
ehemaligen Artilleriekaſerne 18, die Finanzverwaltung in der
ehemaligen Roßplatzkaſerne 8 Wohnungen einzubauen.

An Werkwohnungen wurden 109 fertiggeſtellt, 89 ſind noch
im Bau. Landarbeiterwohnungen wurden 4 geſchaffen. Durch
rein private Bautätigkeit wurden 27 Wohnungen bezugsfertig,
während ſich 21 noch im Bau befinden.

Gofn OGÜOGÜÜMXÜTXÜÖ. e XÜ nTafeltücher, Unterröcke, Schmuckſachen und Lebensmittel in die
e Die Beſchuldigte gab die ihr zur Laſt gelegten Straf-
aten zu.

Da es ſich in allen Fällen um Leute handelte, denen es ſelbſt
ſchwer wurde, durch dieſe Zeiten zu kommen, alſo empfindlich
durch die Beklagte geſchädigt wurden, und mit Rückſicht auf die
gemeine Handlungsweiſe der Angeklagten erkannte das Gericht
auf eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr.

Die Feuerwehr muß abgebaut werden Am 21. Februar
gegen 935 Uhr vormittags wurde die Feuerwehr zur Beſeitigung
eines Schornſteinbrandes nach der Mansfelder Straße gerufen.
Nach einer Tätigkeit von 25 Minuten war die Gefahr beſeitigt
Am gleichen Tage gegen 134 Uhr nachmittags rückte die Feuer-
wehr nach den Brandbergen zum Löſchen eines entſtandenen
Grasbrandes aus.
treten, da das Feuer bei ihrem Eintreffen bereits erſtickt war.
Desgleichen wurde die Feuerwehr gegen 10 Uhr, abends nach der
Magdeburger Straße, wo in einem Grundſtück ein Balkenbrand
entſtanden war, gerufen. Nach einer halbſtündigen Tätigkeit
konnte die Feuerwehr zur Wache zurückkehren.

Exploſion. Am 21. Februar gegen 2 Uhr nachmittags er
eignete ſich in der Königſtraße vor dem Grundſtück Nr. 4, wo Re
paraturarbeiten an einem Gasrohr vorgenommen wurden, durch
Entzündung von Gas, das ſich in einem Kabelſchacht angeſammelt
hatte, eine Exploſion. Der Deckel des Schachtes wurde in die
Luft geſchleudert und zertrümmerte beim Herabfallen das Dach
eines in der Nähe ſtehenden Fernſprechverteilerhäuschens. Per
ſonen kamen nicht zu Schaden. b

Wieder eine Exploſion in Lenna. Dieſer Tage ereignete
ſich im Leunawerk abermals eine Exploſion, durch die ein Ar-
beiter ſchwer und zwei leicht verletzt wurden. Das Unglück
ereignete ſich dadurch, daß infelge eines Materialfehlers eine
mit einem vom Kompreſſor verbundene Flaſche ausein-
anderflog. Eine amtliche Erklärung der Werksleitung feblt.

Waſſerrohrbrüche treten infolge des den Boden allmählich
auch in größerer Tiefe durchdringenden Froſtes jetzt häufiger
auf. Sie ſind dadurch ſchwieriger aufzufinden, weil das Waſſer
die feſtgefrorene Straßendecke meiſt erſt durchbricht, nachdem es
durch unterirdiſchen Abfluß Hohlräume freigeſpült hat, die
ſchließlich zum Einbruch der Straßendecke führen. Seitens der
Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke iſt Vorſorge getroffen,
um vorkommendenfalls ſofort eingreifen zu können. Es wird
gebeten, Beobachtungen bei Tag und Nacht dorthin auf tele-
phoniſchem Wege über den Magiſtrat, Tel. 7621, 7631,
7681, 7721 zu melden.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 25. Februar, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche

1.2. Wahlen. 3. r w 4. Erhöhung des Waſſerpreiſes auf den Friedenspreis. 5. Erhöhung
des Hoſpitaleinkaufsgeldes. 6. Aenderung der Beſtimmungen für
das Wohnungsamt. 7. Verteilung der Sparkaſſenüberſchüſſe.
8. Ankauf eines Zentrakheizungskeſſels. 9. Fluchtlinienänderung
am Kirchtor 11. 10. Feuerſchutzz für Straßenbahnmaterial.
11. Landaustauſch an der Feldſtraße. 12. Bauſtellenverkauf am
Angerweg. 13. Fluchtlinienänderung der Falkſtr. und er
kauf. 14./85. Rechnungsentlaſtungen. 36.41. Geſuche und An
träge. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Sie brauchte jedoch nicht in Tätigkeit zu

D. H. V. und Pfalzkundgebung. Unter Bezugnahme aufden von den landsmannſchaftlichen Verbänden edaſſeren Aufruf

fordern wir unſere Mitglieder auf, ſich an dieſen Kundgebungen
und Opfern reſtlos zu beteiligen.

Für die Pfälzer. Auf Veranlaſſung des Halliſchen Berg
werksvereins findet im Rahmen des Pfalztages in der Saalſchloßz
brauerei am Sonntag, den 24. Februar, vorm. 11,30 Uhr eine
vaterländiſche Kundgebung ſtatt. Die Vereinigten Männerchöre
Halle haben ſich in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt,
ebenfalls die Halleſche Bergkapelle. Die Anſprache wird der aus
dem Rheinland vertriebene Herr Amtsanwalt Blum übernehmen.
Außerdem wird am Nachmittag 3,30 Uhr durch die geſamte
Halleſche Bergkapelle ein Vaterländiſches Konzert ge-
geben. Die Reineinnahme dieſer Veranſtaltung wird dem vor
bereitenden Ausſchuß der Pfalzkundgebung zum Beſten der be
drängten Pfälzer überwieſen!

Jn der Johanneskirche findet Sonntag um 5 Uhr Miſ-
ſionsfeier zum 100jährigen Beſtehen der Berliner Miſſion
ſtatt. Aus der reichen und bewegten Geſchichte der Geſellſchaft
werden die Hauptzüge dargeſtellt und dann wird eins der Ar-
beitsfelder derſelben (Südafrika) anſchaulich beleuchtet werden.
Geſänge und Deklamationen werden die Feier heben und be-
leben. Die Miſſionsfreunde in der Gemeinde haben ſich viele
Mühe gegeben, dieſe Feier vorbereiten zu helfen. Es wird auch
Sorge getragen, daß die Kirche genügend geheizt iſt
und die Anweſenden nicht zu frieren brauchen. Mögen aber vor
allem die Herzen warm werden über den Bericht von den
Gottestaten in der Heidenmiſſion

Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle. Wir

beteiligen uns on der Pfalzkundgebung am Sonntag, den 24. Fee.
beruar, vormittags 11,30 Ühr in folgenden Sälen: Saalſchloß-
brauerei, Volkspark, Thaliaſaal und Stadtſchützenhaus.

Ortsgruppe Dölau. Morgen,
Wohltätigkeitsveranſtaltung im „Heidekrug“.

cheſter, Theatergruppe, Spielmannzug. Rede: Kam. Schultz Halle.
Königin-Luiſe-Bund. Montag, den 25. Februar, abends 8 Uhr

Verſammlung der Bezirksgruppe „Nord“ im „Kaiſerhof“, Ecke
Reilſtraße.

Landſturm IV/31. Diesjähriger Bataillons Abend mit
HerrenKommers (Bergkapelle) Sonnabend, den 15. März, abends
8 Uhr im Spiegelſaale des „Wintergarten“.
Kamerad darf fehlen.

Verein der Schleſier. Wir beteiligen uns morgen, Sonn
abend, an der Veranſtaltung des Bayern-Vereins, ſowie am
Sonntag, den 24. Februar. vormittags 11,80 im Stadtſchütene
haus an der Pfalzkundgebung.

Chriſtlicher Verein junger Männer, E. B. Seiftſtraße W.
Am Sonntag, den 24. d. M., abends 8 Uhr, findet in unſeren
Räumen ein Familienabend mit Vortrag von Herrn Jugend
ſekretär KlammtBremen über „Jugendland, heilig Land“ ſtatt.
Muſik und Geſangsvorträge. Jedermann hergzl. willkommen
l LKintritt frei.

Sonnabend, abend 8 Uhr.
Alle Mitbewohner

und die vaterländiſchen Verbände ſind eingeladen. Seifert-Or-

Kein ehemaliger



BHalloſchos Keenſloben
Die „Matthäus-Paſſion“ von Joh. Seb. Bach

Anfang und Ende der Mitteldeutſchen Heimat-
voche gart der deutſchen Runſt.
Mittel, den Austlang ſo feiernch und ſo großartig zu geſtalten,

Denn den Abſchluß der ganzen
verdienſtrichen Veranſtaluung wurde durch Joyann Sevaſtian
Bachs überragende Per,ön.ichkeit beherrſcht.
einem Jahrhundert Ferix MendelsſohynBartholdi
muſitk nach dem Evangeliſten Matthäus wieder ans Licht

hat dieſes Rieſenwerk nicht aufgehört, die Welt zu
Und es iſt noch gar nicht abzuſehen, welches das

Ziel der künſtleriſchen Entwictrung ſein wird, die ſeit langem
Für uns Gegenwartsmenſchen

Matthäuspaſſion das Erhabenſte, das in der Kirchen
muſik ausgeſprochen worden iſt.
lebendigen Werten verborgen iſt, jedes Gefühl der Andacht, ver

und ſtiller Glaubensſeligkeit wird
mit überzeugender muſikaliſcher Beredtſamkeit verkündet. Pro
teſtanten und Katholiken verſammeln ſich in einigender Geſin

labend fließenden Bronnen echter
Jn der Matthäuspaſſion iſt der feſte, uner-

der Wiederaufrichtung

rch gewann

wie es überhaupt möglich war.

Seitdem vor etwa
die Paſſions

beſchäftigen.

von ihm ausgeht.

Alles was im Evangelium an

Buße, Trauer, Freudigkeit

nung an dieſem friſch und
chriſticher Andacht.
ſchütterliche Baugrund gegeben,
deutſcher Sitte und deutſchen Geiſtes eine ungerſtörbare Stütze

Wie ſehr dieſes Werk die Gemüter zu bewegen vermag, zeigt
Dreimal war die große Domkirche

bis in die fernſten Winkel dicht von einer andächtig lauſchenden
Menge gefüllt. So dürfen ſich alſo Profeſſor Alfred Rahl-

die Robert Franz-Stngakademie
mit Genugtuung vermerken,

unendliche Liebe, Mühe und Sorgfalt, die ſie an die Einüöung
des herrlichen Werkes geſetzt hatten,

Jn der Tat war die ganze Darſtellung
ergreifenden Jeſusdramas wahrhaft herrlich.
Weichlichkeit, jeder ungeſunde

der Beſuch der Aufführung.

vielen Mithelfer

ihren Zweck vollkomnen

Jede frömmeilnde
frömmelnde Schein wurden ſtreng

Klar und überwältigend, oft mit überraſchender An
ür packende Wirklichkeits

halt der Paſſion
nach der Fülle

und mit hellem
ſchilderung wurde der ſchier unerſchöpfliche Ge
den Hörern zu Gemüte geführt.
und Wahrheit des Ausdrucks hatte ſich wunderbar gelohnt. Chöre
und Orcheſter wetteiferten, nach di

bewegten und ungeſchwächt
eſſors Rahlwes ihr Beſtes zu tun.
nge dauernden und Kräfte zehrenden Aufführung waren ſie

tnit ungeſchwächtem Eifer und mit ſolcher Treue bei der Sache,
daß ſie der aufmerkſamen Gemeinde die Seele tief erſchütterten

Auch in der Wahl der Soliſten hatte eine glückliche Hand
Allen voran muß wohl Profeſſor Dr. Hans Joa-

chim Moſer genannt werden, der die wunderbaren Recitaive
des Heilandes mit einer Jnnerlichkeit und Wärme ſang, die von

Vorzüglich beherrſchte
il helm aus Berlin ſeine ſchwierige Aufgabe, Er

traf den Erzählerton des Evangeliſten ausgezeichnet und befrie-
digte auch im Klang, obſchon ihm in der Höhe nicht alles

gelingen wollte.
Pfeiffer-

Das Suchen

eſer Richtung unter der gei-
euernden Leitung des

Und noch am Schluß der

Wirkung waren.

Sopraniſtin
die Altiſtin Hil de

Ellger aus Berlin ſtatteten ihren Ankeil mit ſchönen ſtimm-
lichen Mitteln und inniger Empfindung aus.
ſoli erledigte Willi Sonnen aus Berlin ſehr anerkennens

Den Onantus firmus im Eingangschor ſang eine Chor-
klaſſe der ſtädtiſchen Overrealſchule unter Leitung des Studien-
rats O. Rebling friſch
Konzertmeiſter Johannes Verſteegs zuverläſſiger Hand.
Ausgezeichnet bewährten ſich Dr. Hans Gaartz am Klavier

Feſt am Harmonium. Daß die Orgel mit ihrer
Pracht und Wucht des Klanges nicht zur Verwendung kommen

Jndeſſen vermißte man ſie eigentlich
Prof. Dr. W. Kaiser.

Cembalo und Viola da gamba
Zum Konzert des Händelvereins auf alten Jnſtrumenten.

Von Ohristian Döbereiner (München).
Jede muſikaliſche Kulturepoche hat ein ihr weſentliches Klang

ideal, zu, deſſen Verwirklichung ſie die hierzu geeigneten Inſtru
mente ſchafft und verwendet. Jm Zeitalter des muſikaliſchen
Barock waren Cembalo und Viola da gamba beſonders re
präſentative Jnſtrumente. Die Muſik jener Zeit kann nur dann
in ihrer wahren Klangwelt zur Geltung kommen, nur dann
richtig verſtanden und beurteilt werden, wenn ſie auf den Jn-

aus Leipzig wie

ie kleinern Baß-

Das Violinſolo lag in

konnte, war bedauerlich.
nur in wengen Takten.

Von Leo Weismantel.
Weismantel, einer unſerer bedeutendſten Dichter,

dem Herzen Deutſchlands der Rhön entſproſſen,
hat jn einem ſchlichten, doch feinen Büchlein „Mu
kanten und Wallfahrer (Herder Co., Freiburg i.
Geb. 1,20 und 2,50 G.-M.) Licht auf ſein junges Leben
geſtreut. Die darin gezauberten Reflexe ſind von ſolch

wir unſere Leſer gern auf
rs Morgenrot entführen.

In dem langgeſtreckten Dorfe Oberſinn, zwiſchen den Breg
hängen der ſüdlichen Rhön, liegt inmitten aller
hinziehenden Landſtraße, dort, wo eine Holzbrücke über den Bach
führt und ein Marktplatz ſich weitet, ein Wirtshaus, zweiſtöckig
unter den niedrigen Gehöften, aus Sandſtein zwiſchen den Fach
werkhäuſern aus Holz und Lehm.

Hinter dieſem Wirtshaus gegen Weſten zu liegt die Sinn
vor dem Wirtshaus aber, juſt jen-

lag vor Jahren über

innig-ſinnigem Reiz, d
ein Kurzweilchen in Di

äuſer an der

klang ein großer Garten
ſeits der Straße ihm gera
inen hochgewölbten Steinkeller aufgebaut „der Tanzſaal“.

Auf einem der ſieben Märkte, die alljährlich hier abgehalten
urden, auf dem Herbſtmarkt oder erſten Septemberwoche, ſtand

ein Verkaufsſtand,
ſonſt aber recht armer Schneider,

zahren ſeiner Wanderſchaft heimgekommen war, verkaufte Pfir-
iche, die Früchte des einzigen derartigen Baumes, der im Garten
enes Wirtshauſes ſtand, den Vauern ein ſeltſames, fremdländi-

rauen und Liebespaare
ging auch dieſer

Nicht viel ſpäter war es,

e gegenüber,

unternehmungs-
der eben von den

und ein junger,

ches Leckermahl. Als die Kinder und
em Schneider

Schneider ſelbſt zum Kirchweihtanz.
aß der Schneider von jenem Gaſthof nicht nur die Pfirſiche für
inen außerordentlichen Handel, ſondern auch jenen Keller ſamt

bauten Tanzſaal abkaufte und davor ſich ein zwei
gegiebeltes Haus baute und dieſes us ringsum

n den Mauern mit kleinen, ſchuppenähnlrchen
wettern“ ließ.

So war das Haus ſehr wohlgeborgen und innen voll molligen

Schneiderſprüngen hatte
chneider wohl nicht ganz bei jenem Pfirſichverkauf ſich verdient,

inzwiſchen hatte er ein junges Mädchen des Dorfes gefreit,
war in ſeiner Armut an irdiſchen Gütern

d ihm gleich war im Willen zum Lebenskampf. Ex ein
eider, ſie eine Näherin, hatten, beide begünſt'gt von dec

it eines Bahnbaued, der viel fremdes Volk in das Dorf
in Bälde manchen Gulden verdient, ſamt der wach
ihrer Geſellen. Und dann wurden ſie auch mir Vater

ebtes Kind wurde ich am
nta mittag, geboren, als eben

ettervrettchen

Das Geld zu ſolchen

ihm ganz gleich

b ihr letztes und

embalo, das heute im Konzertſaal n wieder
wird, iſt nicht ohne weiteres durch das moderne

Pianoforte zu erſetzen. Die Saiten werden nicht wie bei dieſem
mit befilzten Hämmern, ſondern mit Federkielen oder Leder
r angeriſſen. Es beſitzt in der Regel zwei übereinander-
iegende Klavisturen (Manuale), von denen die obere einen
ſchwächeren Saitenbezug anſpielt. Aehnlich der Orgel beſitzt das
Cembalo ferner mehrere Regiſter. Durch das verſchiedene Ko
lerit dieſer und durch das Zuſammenklingen mehrerer Oktaven
auf einer Taſte kann dem Cembalo ein berückender Klangzauber
entlockt werden, im Forte von rauſchendem Glanze, im Piano
und Pianiſſimo von ſeraphiſcher Wirkung. Das Feuerwerk einer
Konzertſonate von Scarlatti, die Grazie und Feinheit von Stücken
von Couperin oder Rameau, die Klarheit der Zeichnung auch beim
Forte in den durchgeiſtigten Cembalowerken Händels und Vachs
werden beim Vortrag auf dem modernen Klavier nicht ſelten ver
wiſcht. Auf dem Cembalo dagegen tritt alles glänzend in die Er
ſcheinung.

Der angeriſſene Ton verleiht ihm den Charakter eines
Saiteninſtruments, Infolgedeſſen vermiſcht ſich der Klang auch in
idealer Weiſe mit dem Ton von Streichern und Holzbläſern,
deren Färbung er durch entſprechende Regiſtrierung angepaßt
werden kann. Beſonders ſchöne Wirkungen ergibt das Spiel mit
der Viola da gamba, die im 17. und 18. Jahrhundert eine
beherrſchende Stellung in der Kammermuſik einnahm und lange
Zeit vor dem ſchärfer klingenden Violoncell bevorzugt wurde. Die
Gamba hat ſechs Saiten und ermöglicht dadurch ein reichhaltiges
Doppelgriff, Akkord und Arpeggienſpiel, das durch beſtrickenden
Wohllaut und charakteriſtiſches Kolorit beſticht. Sie iſt in Frank
reich, England und Deutſchland eifrig gepflegt worden und hat
eine Literatur erhalten, deren wir uns noch heute in reinem Ge
nuſſe erfreuen können. Keine Geringeren wie Bach und Händel
haben ihr auserleſen ſchöne Kompoſitionen gewidmet.

ſtrunenzer für die ſie geſchrieben wurde, auch geſpielt wird.

öfter

Bruno H. Bürgel in Halle. Jn der Literariſchen Geſell
ſchaft ſpricht Mittwoch, den 27. Februar, Bruno H. Bürgel über
„Vom Werden und Vergehen der Welten“. Vorzügliche Lichtbilder
ſollen den Vortrag umrahmen. Der Abend beginnt wie immer,
pünktlich 88 Uhr im Saale der „Loge zu den drei Degen“. Zu
ſprätkommende werden nur in etwaigen Pauſen eingelaſſen.

Deutſche Geſellſchaft für Politik an der Univerſität Halle.
Am Dienstag ſpricht Dr. Berger über „Die Jdee der Hoch-
ſchule“ r Vortrag findet abends 8 Uhr im Hörſaal 1 ſtatt,
daran anſchließend Ausſprache. Gäſte willkommen.

Saalſchloßbrauerei. Für das am Sonntagnachmittag
ſtattfindende große Konzert der Bergkapelle unter Leitung von
Muſikdirektor Teichmann iſt die Vortragsfolge der Bedeutung
des Tages entſprechend echt vaterländiſch gewählt worden. Gilt
es doch einen Teil zu den Veranſtaltungen für unſere braven
Pfälzet Brüder beizutragen. Aus dem erſten Teil des Kon
zertes, welcher Streichmuſik bieten wird, erwähnen wir die
FriedensfeierFeſtouvertüre von Reinicke und „Des Kriegers
Traum“ von Eule. Der 2. Teil bringt in Blasmuſik den Ma
rinemarſch, den Armeemarſch 1. Bat. Carde und die Fanfaren-
märſche für. Heroldstrompeten und Keſſelpauken. Dieſe Darvie
tungen ſind umrahmt von der Wagnerſchen RienziOuvertüre,
dem Hanemannſchen Potpourri „Rheiniſcher Sang' und dem
herrlichen „Aus der Jugendzeit“. Ein Teil des Erlöſes wird an
die Pfälzer Hilfe abgeführt werden.

Dos Weofſfer am Sonnabenck
Wetterdienſt der Halkeichen 3ertug g.Etgener Traritbericht änſerer Scorirtieltango.

Das Tief liegt heute über dem Rigaiſchen Meerbuſen, es
hat an Energie noch zugenommen. Die unter ſeiner Einwir-
kung einſetzende Weſtſtrömung brachte Mitteldeutſchland zunächſt
Erwärmung und vereinzelte leichte Regen- und Schneeſchauer.
Da wir jedoch bald wieder unter den Einfluß der auf der Rück
ſeite des Tiefs wehenden ausgedehnten polaren Luftſtrömung
kommen werden, ſo müſſen wir erneut mit Abkühlung rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 23. Febrnar: Unbeſtändig,
vereinzelt noch Niederſchläge in Schanern, wieder kälter.

4Wonn veßge ich ins Stauftheater
Sonnta9 Montan Hiensis i twoch Donnersto fre sonnode so
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ein Gewitter über die Berge ging, und das Haus, das ſie auf-
richteten, war mir das erſte Haus meines Lebens.

Die Anweſenheit des fremden Bahnervolkes um die ſieb
Figer Jahre hatte der Vater benutzt, ſeinen kleinen Kleider
laden um eine Schenke, dann um einen Laden für Kolonial-
waren, dann um eine volle Gaſtwirtſchaft und Metzgerei zu er-
weitern, bis der älteſte Zweig, die Schneiderei, durch Hinwegzug
der Tandet ſich nicht mehr verlohnte. Dafür kam als Erſatz
ein ndel mit Felderträgniſſen des Landes, der große Ent-
wicklungsmöglichkeiten bot, ſo daß die Kaufbeziehungen aus dem
kleinen Rhöndorf ſchließlich bis ins „Welſchland“ gingen, nach
Jtalien, der Schweiz und den Niederlanden.
ch n nitten dieſes Hauſes und ſeiner Geſchehniſſe
ich auf.

Jh aber ſpielte wie ein Schmetterling in der Sonne, lernte
den Tag unterſcheiden von der Nacht, den Sonntag von den
Tagen der Arbeit, lernte und ſang ſie ſelbſt, die eintönigen, weh
mütigen Bauernlieder von der Liebe und dem Tod; ging im
Sommer mit Magd und Knecht ins Feld, das immer größer
wurde, fuhr im Herbſt in der Frühe mit den Pferden ins Holz,
hockte im Winter bei den ſpinnenden, Geſpenſtergeſchichten er
zählenden Frauen an eiſernen, bildergetriebenen Oefen und fuhr
an Sonntagen des Mai in einer kleinen, gemütlichen Kutſche.
die der Vater einem verarmenden Landedelmann abgekauft hatte,
über die Tannenwaldkuppe und durch die Laubwälder zwiſchen
Maiglöckchen hindurch zu allerlei Ausflugsorten.

Als meine einzige Schweſter achtzehn Jahre alt war, ſtarb
ſie mein einziger Bruder, der von allen Geſchwiſtern ver-
blieben war, mir um fünfzehn Jahre des Lebens voraus, ſtand
an der Seite des Vaters, und ich mußte in die Fremde. So be
zog ich ein neues Haus meines Lebens, es ſtand in Münner-
ſtadt, dem mit Türmen und Mauern und Gräben bewehrlten
Städtchen der Vorrhön. Bei den Auguſtinermönchen war ich
ſieben Jahre in Obbut und Pflege.

So gingen meine Schritte zwiſchen dem Kloſter und dem
Gymnaſium, in dem wir Knaben Latein und Griechiſch lernten
und viel vom Heidentum und von heidnſchen Staatsmännern
und Dichtern Croßes härten und empfanden, hin und her

Aus den Mauern des Kloſters, die uns eng umgaben,
ſtreiften wir nur ſelten, wenn wir im Schülerzug in Reih und
Glied gingen, die „Welt“, die ſeltſam ausſah und wee
fernes Nordland ſonnig und kühl zugleich in unſern Mauern
und in den Nächten glühten Träume und blühten Geheimniſſe
voll Gottesfurcht und Marienminne und dann wieder lockte

S e d re r T e r 77wieder zwiſchen Heiden u riſten ging, ward mein Körſchwach und elend er rEinmal, als ich verdlutend niederſank, warf ein Arzt einweißes Tuch über mich und ſei tot. J et ieſe
Worte gehört und fürchtete, lebendig begraben zu werden. Als
ich wieder von einem Friſeur und Dorfbader zum Leben zurück
gerufen war fürchtete ich mich noch jahrelang, ſo oft ich nur

wuchs

Ein neuer Flugzeit-Rekord Berlin London
London, 21. Februar.

Der DaimlerPilot A. L. Robinfon hat mit ſeinem 34 er.
ſonen faſſenden Napier-Flugzeug einen neuen Flugzeſt.
rekoxd auf der Strecke Berlin-- London aufgeſtellt. Er
dieſe Strecke unter den denkbar ungünſtigſten Witterungsbe,
dingungen in 42 Stunden zurückgelegt, eine Leiſtung,
Bedeutung beſonders ins Auge fällt wenn man mit ihr die

Reiſedauer auf der Eiſenbahn bzw. dem Schif
vergleicht.

Das Wettreunen um den Rordpol
London, 21. Februar.

Nachdem Amerika es aufgegeben hat, die Luftſchiffexpedition
nach dem Nordpol in dieſem Jahre zu unternehmen (lies: nach
dem die amerikaniſche Regierung die ſtaatliche Unterſtü
verſagt hat. Die Red.) will man jetzt in r t an ar eneine Expedition ausrüſten, um von Norfolk aus in einemSſteſ den Nordpol zu erreichen, und ſich die britiſchen Rechte

auf den Nordpol und die umliegenden Gebiete zu ſichern. Dem
Plane zufolge ſoll die Expedition im Mar von Norfolk ausgehen
Man glaubt, daß ein Luftſchiff die Strecke bis zum Nordpol, die
2790 engliſche Meilen beträgt, in r Tagen zurücklegen kann,
ſodaß, wenn man auch für die Rückreiſe zwei Tage rechnet, keine
Stützpunkte für die Expedition benötigt werden.

J ,jèuè x BM.A12Z—

z. Schadenserſa für den Jngenieur Franz. Der Berliner
Ingenieur Franz, der ſeinerzeit in dem auffehenerregenden Sitt.
lichkeitsprozeß, der gegen ihn und ſeine Ehefrau angeſtrengt wor-
den war, freigeſprochen wurde, ſoll jetzt auf Grund einer einſt
weiligen r vom Juſtizfiskus eine Entſchädigung von10 000 Goldmark erhalten. Franz war am letzten Verhandlung

tage körperlich ſo herunter, daß ihm im Lazarett des Unter
ſuchungsgefängniſſes Einſpritzungen gemacht werden mußten, um
ihn verhandlungsfähig zu machen. Der Pfleger hatte dabei die
Spritzen verwechſelt und Franz eine giftige Löſung in den
Oberarm verſetzt, die es notwendig machte, daß Franz ſich in
einer Klinik einer Operation unterziehen mußte. Jn der
Schadenserſatzklage, die Franz deswegen gegen die Juſtizverwal
tung angeſtrengt hat, iſt nunmehr die erwähnte einſtweilige Ver-
fügung ergangen.

Flugzeuge als Hilfe in Eisnot. Die ſchwere Eisnot dieſes
kalten Winters, die große Strecken der Oſtſee hat zufrieren
laſſen, bringt für die Bewohner kleinerer Jnſeln im Sund manche
Fahrlichkeit mit ſich. So ſind ſie vollſtändig von der Umwelt
abgeſchnitten und das Fliegerkorps des däniſchen Heeres kat
jetzt eingreifen müſſen, um ihnen zu Hilfe zu kommen. Auf
dem Fort Middelgrund vor der Einfahrt zum Kopenhagener
Hafen ſind einige hundert Soldaten vollſtändig iſoliert, Flieger
haben ihnen Nahrungsmittel und Kleidungsſtücke hinunterge-
worfen. Nach Saltholmen wurden Paſſagiere und Lebensmittel
im Flugzeug befördert. Bei Fühnen ſitzen mehrere Dampfer im
Eis feſt, denen ebenfalls dur lugzeuge Hilfe gebracht worden
iſt. Der Fährbetrieb Gedſer-Warnemünde hat vorübergehend
eingeſtellt werden müſſen, und auch die Fähre von Kopenhagen
nach Malmö kann ſich nur noch mit Mühe ihren Weg durch das
Eis bahnen.

Die Straßenunſicherheit in London. Nach einer ſoeben ver
öffentlichten Londoner Statiſtik ereigneten ſich im Jahre 1923 in
den Londoner Straßen nicht wenigen als 69 813 Straßen
unfälle. Die Zeitungen beſchäftigen ſich mit allerlei Plänen,
durch die man die Sicherheit in den Straßen vermehren könne.

Eine Kirche völlig niedergebrannt. Jn Glasgow iſt die
St. LukasPfarrkirche völlig abgebrannt. Die Urſachen
des Schadenfeuers ſind nicht bekannt.

Neunjährige Ehefrauen. Die zur Reform der Religions
geſetze eingeſetzte Kommiſſion der Volksvertretung von Angora

hat kürzlich das neue re für die Türkei feſtgeſtellt. Danach
wird das Heiratsalter für die jungen Männer auf 18 und für
die jungen Mädchen auf 17 Jahre feſtgeſetzt; doch ſteht das nur
auf dem Papier; denn die frühzeitige Entwicklung der Türken
macht es erforderlich, daß hier Konzeſſionen die Regel bilden.
Das Gefetz beſtimmt denn auch, daß mit Zuſtimmung der Eltern
Jünglinge vom 18. Jahr an, junge Mädchen von 11 Jahren die
Heiratserlaubnis erhalten können, ja, auf Antrag der Eltern
geſtattet das Geſetz ſogar dic Heirat zwiſchen einem Jungen von
12 und einem Mädchen von 9 Jahren.

einen Tropfen Blutes an mir ſah, vor Tod und Grab. Jch
focht den Kampf zwiſchen dem Heiden und dem Chriſten micht
zu Ende, ich floh den Kampf. verließ das Kloſter und bezog das
dritte Haus meines Lebens: die „Univerſität“.

Als Student mit einer bunten Mütze auf dem Kopfe durch
lebte ich die Romantik dieſes Lebens zu Würzburg, der Stadti,
die von manchen wegen ihrer vielen Kirchen ein kleines Rom
enannt wird. Der Arzt hatte mir geboten, „leichtſinnig“ zu ſein.

So ging ich wenig ins Kolleg, habe es auch bis zum heutigen
Tage nicht bereut, denn nicht weniger unwirklich als das ro
mantiſche Studentenleben war dieſes mündliche Mitteilen des
Wiſſenskrames. Jch lief bald in die ahnärztliche Klinik, in der
mich die Technik reigte, dann zu den Philologen, zu den Juriſten,
Naturwiſſenſchaftlern. Jmmer nur Tage. Jch war wahrhaft
obdachlos geworden. Länger wußte mich ein Geograph du-ch
ſeinen herzvollen Verkehr mit ſeinen Schülern für dieſe Wiſſen
ſchaft zu begeiſtern; in ihr brachte ich es ſogar summa eum
laude mit einer Preisarbeit zum vhiloſophiſchen Doktor,
ſpäter machte ich, um wieder ein Haus im Leben zu bekommen,
ein philologiſches Staatsexamen, aber wo iſt ein Haus, das

Und wie können

Jch wurde Lehrer an einer Handelsrealſchule, und a

heiratete ich, im Sommer 1916 ward mir ein erſtes Kind,
Gerirud, das Mädchen, geſchenkt, im Dezember 1920 ein zweitet,
Werner, der Knabe.

Seit ich in dieſem vierten Hauſe wohne, bis Herbſt 1920
noch in Würzburg, ſpäter dann in Marktbreit, einem mittelalter-
lichen Städtchen am Main, weiß ich, wozu ich „Dichter
ſein muß. „Das Dichten iſt eine Perverſität, wenn nicht das
Steinklopfen daneben ſteht“, ſchrieb einmal ein Gleichgeſinnker.
So war mein „Steineklopfen“ bis zum Sommer 1919 das Schule
kalten, dann wurden es die redaktionelſen Arbeiten für einen
Verlag. für Zeitſchriften und tauſend Mühſſigkeiten des all
täglichen Lebens Dazwiſchen erfordert der Drang nach dem Er
ringen äberzeitſicher Werte von mir Wiſſenſchaft und Kunſ.
Und wenn ich ſeit ich dies vierte Haus meines Lebens bewobne

pie S e W e der u rr Viſſen zu en ſuche, tue ch nichts anderes.daß ich mich einguſtekfen verſſiche in die Reihe aller Saffenden
auf Erden, deren Schaffen Kampf iſt um das tägliche Leben
der gekämpft wird mit den Opfern des Blutes und hofft, daß
er geſegnet werde, nicht nur für ſich, ſondern für das Haus
das v an uns iſt das Haus, es virgt Familie, Vaterland
und Menſchbeit.
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